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Bor zwanzig Jahren .
Von Wilhelm N i c ß n t r

Gestern jährte sich zun , ztvanzigstenmalc
ein Tag von denkwürdiger Bedeutung . Am
SS. November 1905 marschierte in gewaltigem
Zuge vor dein Wiener Parlamentsgcbäude mehr
als eine Viertelmillion Arbeiter aus und am
gleichen Tage durchzogen mächtige Dcmonstra -
tionszüge auch die Straßen aller übrigen
Städte Oesterreichs . Es war die größte Ar -

beiterkundgebung , die es bis dahin gegeben
hatte , und wenn Gallisch , der damalige
Ministerpräsident , es auch nicht der zu ihm ent¬
sendeten und aus Delegierten aller Kronländer

gebildeten Abordnung feierlich erklärt hätte , so
loar es doch ' jedem Menschen klar geworden ,
baß die Bewegung - für die Eroberung des all -

gemeinen , gleichen und direkten Wahlrechtes
zum alles überwältigenden Strom geworden
war , dem kein Hindernis mehr widerstehen
konnte . Die revolutionäre Kampfentschlosscn -
heit des österreichischen Proletariats hatte alle
Schlafmützen aufgerüttelt ' und es den " Nutz -
nießcrn des schändlichen Privilegienparlamentes
ins Bewußtsein gehämmert , daß ein weiteres
Festhalten an ihren politischen Vorrechten un -
möglich sei . Der 28 . November 1905 hat das
Schicksal des alten Privilcgienparlamentes end¬

gültig besiegelt . Wenn es auch noch ein volles
Jahr dauerte , che die Wahlrcform beschlossen
wurde , die den Arbeitern das gleiche politische
Röcht ' sicherte , und wenn auch die bürgerlichen
Feinde der politischen Gleichberechtigung nicht
müde wurden , ihrer Erfüllung zäh und ver -
bissen neue Hindernisso zu- bereiten , dje Be¬
wegung war - unaufhaltsam gxworheü ' itfid sie
trug , den Sieg - davon .

'

. Die Anfänge . des Kampfes für Pas alle
gcyrcine Wählrecht lagen damals zwölf und
mehr Jahre zurück . Ein starker Antrieb wurde
ihm zuerst durch die Maifeier gegeben , welche
zur . Aufrüttelung des Proletariats unendliches
beitrugt und die das proletarische Selbstbewußt -
sein der Massen wachrief . Unscheinbar klein
waren noch unsere politischen tind gewerkschaft -
lichen . Organisationen , denn viele Jahre hatte
die ' . Brutalität des österreichische » Polizei -
geistes den Aufstieg der Arveiterbewegung gc-
hemmt und die politische Schulung größerer
Mafien erschwert , aber instinktiv begannen diese
Massen ihre Lage zu begreifen und rüttelten
an ihren Ketten . Unter der Führung Viktor
Adlers hatte sich die in einem Lager stehende
österreichische Sozialdemokratie ein Kampfziel
gestellt , vor dem alles andere zurückgestellt
wurde . Sie wußte , daß die politische Aufklärung
der Arbeiterschaft nur bann Aussicht auf Er -

folg haben könne und an die Durchsetzung der

weiteren sozialistischen und demokratischen For -

derungen gedacht werden könne , wenn die Por¬

rechte der Besitzklasien gebrochen und der Sozial ?
demokratie , als der .Vertreterin der Arbeiter -
klasse, - die Tribüne des Parlaments erobert sein
würde . Niemals verhehlte sich unsere Partei ,
daß ' die Gewinnung des allgemeinen Stimm¬
rechtes nicht alles bedeute , nur eine Etappe
auf dem Wege des proletarischen . Befreiungs -
kampfeS sein werde . Dennoch inußte sie jähre -
lang alle Kräfte auf dieses eine Ziel können -
trieren . Dies o ' wußte , restlos an die Bewätti -

gung dieser einen , und ersten . Aufgabe gerichtete
Ringen nahm in den großartigen Wahlrechts -
demonstratio » « « des Jahres 1893 seinen Be -

ginn . Die Arbeiterschaft stieg auf die Straße ,
die . zuy » Schauplatz des politischen Kampfes
wurde . ' In Wien , in Brünn und in anderen
Städten stoß Arbeiterblut — die Reaktion ließ ,
um der Bewegung Herr zu werden , den hauen -
den ' Polizeisäbel in Aktion treten . Es war

vergeblich . ' Die Fluten waren aus ihrem Bett

getreten : alle Verfolgungen , Drangsalierungen
der , Kämpfer , alle Verbote blieben fruchtlos . ES

war; . eine Zeit frisch pulsierenden Lebens - der

Arbeiterbewegung , und Mochten auch die Herr ?
schenkten hartnäckig die " Augen verschließen : das

Gespenst des allgemeinen Wahlrechtes war da

tind-ließ-sich nicht baNnen . Das im - Bunde mit
dem Feudalismus herrschende Bürgertum dachte

aber noch lange nicht an ein bedingungsloses
Kapitulieren der ! Festung , es suchte vielmehr ,

als die ungeschmälerte Aufrechterhaltung der
bürgerlichen und adeligen Privilegien nicht
mehr möglich war , durch eine kleine Abschlags -
zahlung den Kampf der Arbeiterschaft zu läh -
men , die im Jahre 1896 durch die von dem
Ministerpräsidenten Baden ! zurechtgeschneiderte
fünfte Kurie erfolgte . Das Wahlrecht , das dieser
polnische Schlachzize den Arbeitern nach langem
Widerstreben zu gewähren sich entschloß , war
ein allgemeines , doch kein gleiches und in den
meisten Wahlkreisen war es nicht einmal ein
geheimes und direktes . Am schädlichsten war
dieses Wahlrecht in seiner Auswirkung auf den
Kampfgeist des österreichischen Proletariats ,
der dadurch keine geringe Lähmung erfuhr . Not -
wendigerweise führte auch die jahrelange Ein -
stellung unseres Kampfes auf ein einziges Ziel
in vielen Köpfen zu einer lleberschätzung der

Wirkungen des allgemeinen Wahlrechtes , die
in eine Enttäuschung umschlagen mußte , als
sich diese erhofften Wirkungen »ach dem Einzug
des kleinen Häufleins unserer Vertreter ins
Parlament nicht einstellen wollten . Mit der Er -

Weiterung des politischen Rechtes ging zudem
das Erwachen der Nationen in Oesterreich Hand
in Hand , die immer ungestümer nach der Siche¬
rung ihres nationalen Eigenlebens und nach
der Erfüllung ihrer sprachlichen Rechtsansprüche
verlangten . Der nnausgetragcnc nationale
Streit brach immer stärker hervor , hinderte
die Erfolgsmöglichkciten unserer Parlamentär ! -
schen Vertretung und führte bei den Nachwahlen
im Jahre 1901 zu einer schmerzlichen Nieder -

läge der Partei .
In dieser Zeit wechselvoller Kämpfe verlor

die österreichische Arbeiterschaft , niemals die

Erkenntnis von der Notwendigkeit ' d- "
reichung ihres ersten und wichtigsten Kampf -
zieles . Es wäre nicht leicht gewesen , die großen
Teile der müde und in Lethargie versunkenen
Arbeiterschaft aufzustacheln , wenn nicht ein be-

deütsames Ereignis zuhilfe gekommen wäre . In
dem vom Zarismus erstickten Rußland waren

zum erstcninal große Arbeitermafien auf die

Straße gezogen und hatten für konstitutionelle
Rechte demonstriert . Das gequälte russische Pro -
letariat erhob sinj und schickte sich an , seine
Ketten abzustreifen ! Wie ein Frühlingsahnen
ging es durch die Reihen der Proletarier in den

westlichen Ländern . Die russischen - . Arbeiter -
mafien kämpften für das Recht der Anteilnahme
an der Staatsverwaltung , sie wollten ihr Schick
sal selbst bestimmen — wer konnte und durfte
da zurückbleiben . Dieser erste Aufschrei des

mißhandelten und geknechteten russischen Volkes
wirkte wie ein Signal . Wenn auch diese revo¬
lutionäre Erhebung bald wieder im Blute er -
stickt wurde , ihre aufwühlende Wirkung ging
nicht verloren . Es war am 30 . Oktoher 1905 .

eben tagte in Wien der Parteitag der gesamt -
österreichischen Sozialdemokratie , als die Nach -
. richt vom Ausbruch der Petersburger Ereignisse
' einlangte . Eine ungeheuere Erregung erfaßte
die Delegierten . Nun war die Zeit des Han -
delns gekommen . Der Parteitag wurde vorzeitig
abgebrochen , damit die Vertrauensmänner un-

verzüglich zu den Arbeitern zurückkehren
können , um den entscheidenden Kampf für das

gleiche politische Recht zu organisieren . Nun

gab es kein Halten mehr , die Entwicklung rollte
vorwärts . .

. Eine mächtige Gärung erfaßte die . Massen
des Proletariats , überall gab es Kundgebungen
in riesigem Umfange und in Prag kam es

sogar zu einer Straßenschlacht , bei der es einige
Tote und viele Verwundete gab . Am 11 . No¬
vember 1905 sah sich Gautsch gezwungen , dem
revolutionären Drängen der Arbeiterinassen
nachzugeben und ' er kündigte an diesem Tage
im Parlamente die Einbringung eines . Eni -
Wurfes zur Einführung des allgemeinen . gleichen
und direkten Wahlrechtes an . Dieses Ver¬

sprechen legte er am 28 . November auch in
die Hände der bei ihm erschienenen Abordnung
des vor dem Parlamente demonstrierenden
Wiener Proletariats . Die bürgerlichen Parteien
gaben sich. noch , immer nicht für besiegt und es
waren insbesondere die Deutschbürgerljchen.
voran die Deutschradikalen , die mit allen
Tücken der Einführung des allgemeine » Stimm¬

rechtes wehren wollten . Dennoch konnten sie,
nachdem Gautsch nberdieWahlrefarm gestürzt

war , nnd . auch sein Nachfolger Prinz Hohenlohe ,
der „ rote Prinz " genannt , an dem Widerstände
derDeutschbürgerlichen und derPolen gescheitert
war , die Einsetzung eines WahlreformanS -
schusses nicht hindern. Hier war es Dr . Viktor
Adler , der Bewundernswertes leistete und der

trotz allen aktiven und passiven Widerstandes
der bürgerlichen und feudalen Vertreter mit
Klugheit und Geschicklichkeit die Sache vorwärts
trieb . Noch im letzten Augenblicke ließen die

Feinde der Wahlreform alle Minen springen ,
um sie zu vereiteln . Doch auch dieser letzte
Versuch wurde durchkreuzt und im Mai 1907
konnte die österreichische Arbeiterschaft das
erstemal auf Grund des allgemeinen gleichen
und direkten Wahlrechtes ihre Vertreter wählen .
Ein wichtiger Erfolg des kämpfenden Prolc -
tariats war errungen .

Rückblickend auf diese erste große Kraft -
iußerung der österreichischen Arbeiterschaft er -
leben sich für uns ivichtige Lehren . Es gibt
leider Sozialisten , zu ihnen gehören besonders
die tschechischen Sozialdemokraten , die alles

Wohl und Heil der Arbeiterklasse von der

Teilnahme an der Regierung abhängig glauben .
Und es gibt kommunistische Arbeiter , die —

obwohl ihre Partei längst schon auf Moskaus

Weisung hin den Traum auf die baldige Her -
beiführüng einer Weltrevolution aufgegeben
hat — dennoch an dem von dieser Partei be-
tricbenen Doppelspiel teilnehmen , das einer¬

seits die Mafien noch immer mit der Hoffnung
auf das Eintreten des großen Kladderadatsch
nährt , während sie andererseits praktisch ihr
Wirken auf unmittelbar erreichbare Ziele ein¬

gestellt haben , bei welcher Gefolgschaft diese
Arbeiter übersehen , daß sie durch sie den Spal -
tungsabsichten der Koiiinnniistcn und damit der

Schädigung des Gesamtproletariats Vorschub
leisten . Die Arbeiterbewegung war groß und

»nichtig , solange sie einig war und solange sie
ibre Kräfte ans die Erringung gemeinsamer
Kampfziele vereinen konnte . Heute leistet die
tsckiechische Sozialdemokratie in der Koalition
mit dem tschechischen Bürgertum friiwtkosc
Sisyphusarbeit . während die kommunistischen
Arbeiter , indem sie den dunklen Zwecken der
Sowjetniachthabcr dienen , die Uneinigkeit und
Zersplitterung in der Arbeiterbewegung mehren
helfen. Wie einflußreich und mächtig wäre die
Arbeiterschaft , wenn nicht große Teile von ihr
durch , nationalistische Verblendung und durch
den kommunistischen Irrwahn abgesplittert
wären ! Die zwanzigste Wiederkehr des TagcS ,
an dem die alten Hcrrschäftsmächtc vor dem
Willen der Arbeiterschaft kapitulierten und —

wenn auch zähneknirschend und haßerfüllt —
der Arbeiterschaft das allgemeine , gleickic und
direkte Wahlrecht zugestehen mußten , er muß
ein Ansporn sein , mit allen Kräften an der
Wiedervereinigung des Proletariats zu ar¬
beiten !

Hindenburg unterzeichnet .
Die letzte Hoffnung der Leutlchi »ationalen dahin . - PerlSnMe

FWungnahme in London .

Berlin , 28. November . Amtlich wird mitge¬
teilt , daß Reichspräsident von Hindenburg
abends das vom Reichskanzler und vom Reichs -
anßenminister gegengezeichnete Gesetz über die
Verträge von Locarna ttird t «n Eintritt Teutsch¬
lands zum Völkerbund ausgefertigt hat . Borher
hatte der RcichSrat mit 49 gegen 15 Stimmen
das Gesetz ebenfalls angenommen . Dagegen
stimmten Ostpreußen , Brandenburg , Pommern ,
Niederschlesien Bayern und Mccklenburg - Schwe -
rtn . Das Gesetz wird mit dem heutigen Datum
am kommenden Montag iin Rcichsgcsetzblalt ver -
kündet , so daß es vcrfassitngsgemäß ant 29. No¬
vember «n Kraft tritt .

Zur Unterzeichnung de « Vertrages von Lo-
carno und zur Besprechung der weiteren Schritte
und Maßnahmen sowie zur Wetterführung der
in Locarno ausgenvmntenen persönlichen Füh -
lungnahinc mit den Vertretern der anderen ver -
tragschließenden Länder begeben sich Reichskaitz -
lex Dr . Luther und Reichsaußenministcr Dr .

Stresomann am Ponntag nach London .

Beide Herren Werden von ihren Staatssekretären
vpn Komp » er und Schubert begleitet sein .

Die Starte her Besatznngstruopen .
Berlin , 28. November . Von zuständiger

Stelle wird entgegen den Blättermeldungen , daß
im besetzten Gebiete eine Vermehrung , wintern *
lich der französischen Garnison erfolgen soll , fest¬
gestellt , daß auch dem Auswärtige « Amt zahl¬
reiche derartige Telegramme zugingen , die von
einer drohenden Vermehrung der Oitartierlasteu
sprechen . Die betreffenden Nachrichten sind aber
unbegründet . Die Zusagen der Regierungen
der Bcsatzungstruppen gehen dahin , daß die ver -
bleibenden Truppen in ihrer Gesamtheit aunä -
hernd auf die Stärke der deutschen
Friedensgarnison Hera ' - gesetzt wer «
den sollen . An der Ausführung dieser Verspre -
chungen zu zweifeln , besteht gegenwärtig kein
Grund . Wahrscheinlich wird sich die Zahl der
Garnisonen vermindern , während diese oder jene
Gemeindc etwas stärker belegt Werden Wird .

Ae ReMMg Briand .
Eine Rechtsschwentung unoerkennbar .

Paris , 28. November . ( Eigenbericht . ) Die

heute veröffentlichte definitive Ministerliste weicht
von der gestern inoffiziell bekannt gegebenen
etwas ab. Demnach übernimmt das Jnnenmiui -
sterium Chautemps ( Radikaler ) , das Justiz -

Ministerium Rene Renould ( Demokrat . Linke ) ,

während der gestern , als Innenminister genannte
Daladier das Unterrichtsreffort übernimmt .

Das Ministerium für Pensionen verwaltet

Jourdain .
Um 17 Uhr stellte Briand dem Präsiden -

ten der Republik das neue Kabinett vor . Die

Regierungserklärung wird morgen abends in

einem Ministerrat versaßt werden .

Reben den IS Ministern wurden noch acht

Unterstaatsjekretäre ernannt . Parteienmäßig setzt

sich das neue Kabinett , die UnierstaaiSsekreiäre

eingerechnet , folgendermaßen zusammen : fünf

Radikale , fünf Radikale Linke und vier Demo -

krattsche Linke des Senats sowie vier Radikale

Sozialisten , weiche insgesamt drei Hauptrlchwn ,

gen des bisherige » Linkskartells repräsentieren .
Die Minister LehgueS und Jourdain gehören dem

linken Flügel der bisherigen Opposition an , wäh¬

rend der Kolonialminister Perrler , der Caillaux

nahe steht , offiziell keiner Partei angehört . Bri -

and selbst wird offiziell als Mitglied der radikal -

sozialistischen Fraktion geführt , ist aber in Wahr -

heit keiner Partei verpflichtet . Die Zusammen -

setzung seines Kabinetts bedeutet eine Schwen -

lung nach rechts .
Neben dem Ministerpräsidenten ist die

Hauptperson des neuen Kabinetts der Finanz «

minister L o « ch e « r , der sich von eiqrm kleinen

Bahpingenieur zu einem ver reichst «« Jndn -
strielle » Frankreichs emporschwang . Seine Mi -

nisierkarriere begann er während des Krieges ; be-

sonders nach dem Krieg hat er in Wirtschaft «-

politischen Dingen eine große Rolle gespielt . Loi ?«

cheur beabsichtigt , sich mit einem Beratungstelle -
gium von auch außerhalb des Parlamentes stehen -
den wirtschaftlichen und finanziellen Sxperttn zu

umgeben . Seine Vorschläge wird er schon nächste
Woche vorlegen . In einer seiner letzten Reden
In der Deputirrienkammer empfahl Loucheur
eine Währungsreform und Anstrengungen wegen
Stabilisierung des Franken als erste Bedingung
für die finanzielle Gesundung .



Wider Recht und Menschlichkeit .
Ein Eisenbahner , » em im Dienste ein Kuh iiber ' ahren w irae . wir » am

zehnten Tag der Svita sbehandl ' ing nach der Ainnutiernng des Fuhes
aus dem Krankenhaus ent ernt . weil in,vi chen der Adbaudelehi in

Vollzug geletzt wurde !

Wir erhielten heute Mitteilung von einein
Borsoll , der alles in der Tschechoslowakei an Un¬
sozialem und Unhumanem bisher Dagewesene
übertrifft und so grauisani und unmenschlich er¬
scheint , daß wir trotz aller bisherigen Erfahrun -
gen nicht daran glauben wurden , wenn wir die
Tatsachen nicht schwarz auf weiß vor uns vcr -
bucht sähen . Der Fall , dessen Wesentlichstes wir
schon kurz im Titel anführten , ist folgender :

Am 16. Oktober dieses Jahres wu^ dc dem
Wage nm ei st er Adolf Krischke in
Schönbrunn bei Wagstadt in ? f «*fi *„«g
seines Dienstes der rechte Fuß llber «

fahrcn , so daß er sofort Ins Kranken »
Haus überführt werden mußte . Dort
mußte man ihm den F II ?! amvuticren
Am 26 . Oktober nun , also zebn Tagenach
dem Unfall , wurde die K- ankcnbauöder -
waltunq verständigt , dak Krischke m' t 1. No .
vember d. I . auf G' und des Restrink »
tionSgcsctzcg in den R u b e st a n d der »
setzt wurde und somit nach diesem Tem ' n
keinen Anspruch med au ' arrtl ' chc oder K- an »
kcnbanSbebandluna aut Rechnung d»r K an -
kcnkafsc habe . Tarauchin wu' de Ä- sschke
durch die SP ' talSverwaltuna nach Haufe
überführt , wo er Inwiae der An' - eanna
und des T a » spo tes von Hobe in F ' cbcr
befallen wurde K- ' schkc ""ist s ' ttem d>e
Kosten lllr die ärztliche BeHand -
lunaus eigenem decken .

Es mangelt an Ausdrücken dieses Vorgebe »
z» qualifizieren . Die Handlung ' weise der Balm -
Verwaltung in diesem Falle ist sv unerhört daß
jedes Wort zu ihrer Kennzeichnung zu fchlrach
wäre . Aber bevor dennoch ei » Wort zur Cba -
rakterisicrung der menschlichen und sozn ' en
Seite dieses Borgbens gesprochen werden soll ,
ist es notwendig , festzustellen daß a » Alrifcl . fc ein
flagrantes Unrecht verübt wurde indem
ihm sowohl »ach den Bestimmungen des
U n f a l l g ? s e tz c s so lange als dies notirend g
ist. Kranienteusbetendlung zustünde als auch
nach den Bestimmungen des K r a n k e » k a s-
sc n sta t u t e s ihm eine SStägige S" ' talsbeba »d-
lung gebübne . Gröber empörender aber noch als
diele Verletzung ges' tzlicher Bestimmungen ist
dieses Borgehen von der rein menschlichen
Seite ans von der man es g' - ab ' - u als eV
Untat bezeichne » muß . Man stelle sich vor . daß
dieser Angestellte in Ausübung seines Dienstes
die Gesundheit seines Körpers , den normalen Ge-

len Minderheiten — die Hlinkapartei und die
deutschen Sozialdemokraten eingeschlossen — sich
zum Kampfe um das Selbstbestiininui ' gsrecht be-
kcnm . " „ Nur die lomimmistischc Partei setzt ihren
Kamps im Interesse des Selbstbestiinniungsrech -
tcs der Nationen fori . " Da soll man Neurath
noch ernst nehmen ? Auch nur «in einiges Wort
über die Haltlosigkeit solchen Vorwurfes soweit
er die deutsche Sozialdemokratie treffe » soll sollen
wir sc . eiben ? Nein , hier kann nur da-c Urteil der
Arbeiter selbst entscheiden. Neurath kann un -
möglich die Beschlüsse unserer Parteitage , die An -
träge unserer Genossen im Parlament und die
Haltung unserer Presse zur Frage des Selbstte -
stimmungsrechtcs kennen . Oder aber er belügt be¬

brauch seiner Glieder auf dein Arbeitsplätze ge-
lassen hat : als Opfer seiner Arbeit wurde er nach
schwerem Unfall ins Spital gebracht' dort wurde
ihm unter unsäglichen Schnrerzen ein Fuß ab -
genommen und im » trifft ihn zehn Tage nach
seiner Einliefcruiiq ins Spital knrz nach der
Amputicrung die Mitteilung , daß der angedrohte
Abbau gegen ihn in Vollzug gesetzt wird und daß
man ih » den Zlbgebciuten . keine Stunde länger
im Krankenhaus belassen will . Der S' aat , in
dessen Diensie » er zum K- iipvcl wn- de , läßt ihn ,
»och ehe der Hessunosprozcß r ' cht ' q c' naeseßt
halle , instle ' dslos und brutal auf die Straße
werfen . Das ist ein Akt den man in einem so-
genannten Knlturstaal einfach nicht für möglich
gehalten bät ' c und von den« es fraglich ist, ob ihn «
ans der Zeit des zaristischen Rußland ein ahn -
licher an die Seite gestellt werden könnte .

Und nur die abgrundtiefe Niedertracht dieser
Handlungsweise aanz voll z» ersahen wollen wir
noch mitteile » daß ter Wagenmeister Adolf
Kischke ' m 6g Lebenswahre st-fst und feit dem
Fahre ' füll also fest mehr als 8 ' Fahren , un -
ilnt - rh , sch - n >m Ell "' ' ' a' ' >id e„lle bcschästtgt wa' .
38 Fahre bat dieser Mann Tag fiir Taa und für
elenden Lobn seinen gefährlichen Bnis ausgr -
übt : im 36. D' enssiobrc wird er ein Opfer seines
Berufes und fast im selben Augenblick auf schwe.
rem Krankenlager , b kommt er , der Abgebaute ,
zu füblen . daß er - de! » S' acu nicht einmal einer
hundeinäß gen Bchaiidluiig ivcrt ist !

Es ist selbswcrständlich daß das ivas wir
hier sagen nicht das letzte W o r t in d cser
AngK- gcnh ' it ist. Zunächst bat sofort , nachdem
diese Tatsachen bekannt wurden , unser Abgeord¬
neter Genosse Grünzncr im Auftrag des ' Vcr -
bandes der Eisenbahner dem Cis ' nbahnmnistc -
rinm in einer Jnterventio » diesen Vorfall mit -
geteilt und gefordert , daß Krischke sofort wieder -
um nach den Bestimmungen des Unfallg - setzeS
oder des Krankeiikassastattnes in ärztliche Behaiid -
liing genommen wird und daß schließlich jene
Organe zur V c r a n t w o r I u n g g e-
zogen w e r d - n w: lchc die Unterbrechung der
S" italsbebandlu " a verschuldeten . Wenn aber auch
letzt daß Unrecht nitgemacht werden sollte , so
bliebe dennoch dieser Fall als ein geradezu revo -
fiitionicrcnder Beweis stir die Hoffnungslosigkeit
besteheil . in der sick alle arbeitenden Menschen
» dieser " ' ' ' - llschaftsordnung befinden und für

selche der kavitalistische Staat ja nur Ausdruck
ii »o Mächtüistrüiileiii ist.

ivußt seine Anhänger und setzt sich kühn über alle
Talsache » hinweg . Uns aber raubt er m' t sol -
che « verlogenen Kunststück ' » keine Seele sondcrn
er charakterisiert nur sich selbst als einen , der eS
mit der Wahrheit nicht immer genau nimmt .

Wir können es der K. P. 0. nachfühle » daß
ihr nicht wohl wird . Denn nun genüg ' » keine
Gesten mebr denn letzt heißt es etwas leisten .
Und diese Mahnung trifft sie hart denn das
„Leisten " hat sie bisher immer hübsch den „ Ber -
rät ' rn " überlassen . Jetzt aber wird sich heraus -
stellen daß sie s e l b st etwas tu » muß .
Und der Ausruf der in der gleichen Vorwärts -
nunlnier stand , und der sich „ an das arbeitende
Volk i » Stadl und Land " richtet zeigt uns beut -

Seit « 2.

Reue kommMiltWe
ParleitakM .

Bon E. V o r b a ch.

Im Reichender » « „ Vorwärts " vom Sonn¬
tag . den 22. November hat A. Neurath einen Ar¬
tikel „ Zur Parteitaktik " veröffentlicht ,
der in mancher Hinsicht des Interesses nicht ent¬
behrt . Fe sorgsamer man sich dem Studium des
ermahnten Artikels hingibt , desto mehr wird
offenbar , daß Alois Neurath von großen Proble -
inen stebt . die er nicht zu lösen imstande ist . Daß

. Man außerdem auch einen recht aufgeblasenen
Stil , in welchem der Aufsah gehalten ist, in
. Kauf nehme » muß . ist mr je ». - ' weiter nicht ans -
fallend die das großsprecherische Gebaren Neu¬
raths und die Art seiucs Benehmens kennen .
Aber bomerk ' iiswcrt ist es doch, wenn man aus
der „Parteitaktik " entnehmen muß . daß sich die
K. P. ö. ans parlamentarische Sitten einrichtet
und überhaupt den ParlamenlariSnucs plötzlich
als ein geeignetes Mittel zur Vertretung von Ar -
beiterinteresscn betrachtet . Vor Tische las man ' s
Vinters . „ Das Parlament dient uns
nur zur Entlarvung der vcrloge «
neu Demokratie . Wir benutzen es nur . um
zumFcnster hinaus zu rufen und nicht ,
um zu den Parlamentariern , sondern nur , um
zu den Massen zu sprechen . " Wir haben nie
daran gezweifelt , daß diese Demokratie eine per¬
logene tst und unsere Presse und Agitation ivar
iiuf diese Erkenntnis eingestellt . Und trotzdem
wurden in den Wählerversammlungen unsere
Parlamentarier verhöhnt , „ im parlaincntar . schen
Schweiße " die Arbeiter „vertreten " zu haben .
„ Bom Parlament hat die Arbeiterschaft nichts zu
erwarten " , nur vo » einer Arbeiter - und Bauern -
regiernng ist etwas zu erhoffen . Und jetzt auf
einmal klingen die Instrumente anders ! Fetzt
werten die Kommunisten eigene Anträge stellen
und „es ivird sich zeigen ob die anderen Arbei¬
terparteien die kommunistische Frakiio » unter -
stützen werde » ? " Geht ' es etwa um Anträge auf
Beschlußfassung über die Weltrevolution oder die
Revolution in der Tschechoslowakei : oder geht es
Inn de » Sturz der Koalitionsregierung ? O »ein ,
es geht „ um die Fragen der Steuerreform , des
Mieterschutzes , des Bcamtciiabbaues, ' der Zoll -
Politik und — man staune ! — sozialvolitischc An¬
gelegenheiten " . Wso deshalb dieser erbitterte Mahl -
kämpf gegen uns , damit die Kommunisten sozial¬
politische Angelegenheiten mit de » anderen Ar -
beitcrparteicn versechten kömzen . Hat die Ar -
beiicrschaft dazu erst ans die Kommunisten warten
müssen ? Ist das der letzte Nest der ivcltrevolutio -
iiären Geste ? Das nennen ivir sehr viel Wasser
in den Wein gieße ».

Aber diese neue Einstellung wird erklärlich : Die
knappe Million Wähler ivill die Kommunisten an
der Arbeit sehen . Sic will wissen , wie es besser
zu machen ist , wenn statt der „Sozialverrätcr "
die hundertprozentigen Revolutionäre an der
Arbeit sind . Und allgemach erscheint es uns , als
ob die größere MandatSzahl ihnen , den
Kommunisten , rechte Verlegenheiten
bringen Ivird . Die K. P. C. wird ihres Sieges
nicht sroh werden können well es ein Sieg
des Extremen ist , ein Sieg aller jener , die
sich noch einmal an dem Phraseuschivall der bol¬
schewistischen Agenten berauschten . Das Erwachen
dieser Masse wird gerade für die St. P. 6. ver¬
hängnisvoll ivcrden .

Es sst köstlich , von Alois Neurath zu Oer-
nehme » , daß der Wahlerfolg der Kommnni -
sie » „der Haltung dieser Partei in
der nationalen Frage zu verdau -
len ist . " Und stolz , wie der Pfau , verkündet er ,
daß „leine einzige politische Partei der nationa

Der grotze Man » .
40 Roman von

S dl 1 11 c v W tcmorcL

„ Ist es nicht möglich , euch alle zu erwecken —

ich sage nicht aus einer Lethargie , aber — wenn
schon nicht zu anderem — zu dem Bewußtsein
dessen , was Sie der Naturwissenschaft , eurer
Religion , schuldig seid . "

„ Klärchen vor den Bürger » von Brüssel " ,
höhnte Enge , dem Hanna Noinaida selbst ein¬
mal in spöttischer Laune dieses Bild gezeichnet
hatte .

„ Oh , hätte ich eigennütz ' ge, kleingeissigc
Krämer vor mir , ich glaube , ich hätte sie schon
dazu bringen könne », aus meine Gedankenrich -
tung einzugehen . Sie könnt ' ich mitreißen !
Aber hier sind lauter Idealisten ! Der Ches ist
ein Idealist und Weißhold ist bekanntlich einer ,
auch Sie sind ' s und auch Welltest , alle , alle !
Der Idealismus steckt über Ihnen , wie eine
Uniform , die an den Idee » haften bleibt und die
man nicht loswerde » kann , selbst wen » man sie

ausgezogen Hai ! "
Sie schwiegen Nneter , Enge und Weißhold

mit Laboratoriumsarbeiteii beschäftigt , indes
Hanna Romcida in einem dicken Bande blät¬
terte .

„ Sic müsse » ei » Programm haben " , hob
,Hanna . wieder an, „ dann könnten Sic kämpfen .
Aber kämpfen , das iväre fre lich etwas anderes ,
käs eine Sttiiieswandtiing des Chefs erwarten . "

„ Sie geben ' mmer allgemeine Ratschlag '
liebe Kollegin . Aber wen » man näher frag :
weichen S>e ja auch zurück . S>e trauen sich ja
doch auch nicht ! " sagie Enge und » in seine
Mundwinkel » legte sich wieder die Falte .

Hanna spraqg auf .

„ Ich weiß nichts Genaueres ? R " ' sie, Be -
freiung — ist das nicht « Bestimmte * . '

„ Das sind Worte . "

Weißhold mischte sich in das Gespräch . . ,Be -
lieben Sic auch mich endlich in meine » Auge -
lcgenheiten mitreden zu lallen . "

Die Beiden sahen chn än , er sagte aber
nichts . Sagte nichts und wandte sich da » » in
der Quai seines Herzens ab.

„ Da ist nichts zu machen " sagte Hanna
halblaut zu Enge . „ Es ist ei » Bann . "

Enge drehte die Linse seines Mikroskops
zurecht .

24.

Taschner war ' s natürlich , der als erster
Burckhardt die Entscheidung des Ministerrates
überbrachte . Burckhardt sah ih » einen Augen -
blick lang m» starren Augen an — das war ihm
>wch nie passiert , daß sich seinem starken Willen
die Erfüllung eines dcrart ' ge » Wunsches entzog .
Aber dann machte der Ausdruck des Schreckens
vor der Uebcraschung einem Lächeln Platz in
dem man Müdigkeit , Abschied und Ironie crten -
nen mochte . Auch Ironie ob des Schwanns der
Kleinen , d»' sich zum Kongreß wie zu einer
Beute drängten . Was lag an deni Kongreß ?
Und gewohnt , auch Unbegreifliches durch bereit -
willige Kommentatoren seines TunS erkläre » zu
lasse », zögerte er nicht , seine » unmehr ' gen Ad-

sichten auszusprechen , die so kraß sich pon den
frühere » unlerschicte ».

„ Dann findet der Kongreß eben statt ! Wenn

ich allein entscheide » soll, so ist ' S mir wahrlich
leichi gemacht ! Ich werde mein Leben , das
ganz der Aufdeckung von Wahrheit gewidmet
war . mchi damit beflecken , daß ich auch nur
einen Forschu >igsg " dant Ii fortstoße . Es soll
ja so manche gebe », die etwas vorzubrngen
haben . Da ist gleich Weißhold — wissen Sie
davon ?

„ Ja davon wurde mir erzählt — Fräu »
leiü Doktor Romcida "

„ Oh , sie tritt iavfer für Weißhold ein ' —
ob sie ihn wohl liebt ?"

Taschner hatte keine Antwort . Aber Burck -
Hardt der sonst eilig dem Ziel eines Gespräches
zustrebte , vom Gegenüber in raschen Frage » das
zu erforschen trachten was für ihn von Beden -
tung sei » oder was lencr gebe » konnte , vor -
harrte ictzi eigenwillig bn dem Thema . Ob
Hanna Romcioa Weißhold liebte ? Gewiß , sie
liebte chn und wie eine schivatzlüchttge alte Frau
bosselte er a » diesem Gedanken , « > nn « ie sich
eili ger Zeichen die es erkennen lassen mußten ,
daß dieses schöne Mädchen von dem link scheu
Weißhold geradezu fasziniere ! war . Ja er hätte
Glück , cr war trotz allem inng und sie ging zu
ihm . nicht ehrfürchtig , sonder » sv wie Jugend zu
Jugend geht . Zwar Jugend und Weißhold !
Alles war an ihm alt Methode und Pedanterie ,
der jugendliche Schwung fehlte gänzlich , aber
iliimerhip Hanna Romeida lieble ihn .

Taschner fragte : „ Sind die Arbeiten Weiß »
holds über die Asrkanische Krankheit werlvoll ?' '

Wertvoll ? Weißhold ' st ein merkwürd ges
Gemisch von Gründlic ' ke>« und Phantast ' . "

„ Ein Phantast ' " erw oerte Taschner . „ DaS
also gibt ihm de » Mu » sich aus ein Göltet zu
wagen , auf - dem Sic tälig sind . "

„ Das macht nichts . Auch wir ' müsse » die
Forschung frei halten , nicht bloß die Regierun -
gen . Mag jeder >n der Anstalt an allem artet »
ten , ivas ihn reizt ! Aber freilich — er muß
auch was zustande bringen ! "

„ Sie sind ein ' wunderbarer , Chef ! Welches
Glück niuß es sei » »eben Ihnen zu arbeiten ! "
tagte Taschner und jetzt da sein Großer Mann
sich wicdergesiind : » zu haben schien , ivar seine
Bewunderung so feurig wie nur je.

„ Ich habe genug voni Zwang »leiner Leb -
rer zu dulden gehabt . Wissen Sie . wie der große

SV. November 19: ' '

sich, was die „ Revolutionäre K. P. 0. " tun
wird : sie wird und muß sozialdemo - ,
kratische Politik mach « » ! . Denn die
Forderungen , die dort aufgestellt sind , sind aste
sozialdemokratische Forderungen die schon immer
verfochten wurden und heute noch verfochten wer¬
ten , wobei uns aber die Kommunisten nicht
selten im Stich gelassen haben . Da mal ' war es
Verrat , heute sind es ihre eigenen Forderungen ! :

Und das ist das beste Ergebnis des Wahl -
tämpfeS : es wird sich zeigen , daß die Kommuni -
sie » innerhalb des kapitalift ' schen Sktaatcs eine
eigene Politik n' cht machen können , fondern sich
derselben Kampsmctboten bedienen müssen wie die
Sozialdcmok ' - aten ! Denn zwischen dem Wunsche
und dcm Z' clc liegt ein ( "eret Raum und der mi >
durch die Taqeskämpse ausgefüllt werten . Ar -
besten und kämpfen , auch nm ten geringsten Er -
folg . das ist Gebot der Pflicht , darüber hilft uns
keine Phrase und keine scheinrevolutionäre Geste
hittlveg . Der Parlamentarismus ist gewiß nur
ein Hilfsmittel zur praktischen Arbeit ; wir baten
es nie anders geteilten und ihn nie anterS cinae -
schätzt . Das Spiele » mit der Diktatur muß ater
auch in diesem Staate der Packtischen Arbeit wei -
che » und aus parlamentarischem Boten werden
die Vorpostengcfcchte ausgetragen , die der end -
lichen Befreiung des Proletariats vorangehen
müssen .

Eine Minitterlifte
Prag , 28. Novenwer .

Freitag abends tauchten im Abgeordneten -
Hans Gerüchte auf , wonach die neue Regierung
aus fünfzehn Ministern bestehen werte , von
denen vier Fachleute sein sollen . Die hietei
kolportierte Ministerliste , die bereits von den
„ N a r o d n i L l st y" und der „ N a r o d n i
Politika " wiedergegeben wurden , sieht sol «
gentermaßen aus : '

Ministerpräsident : 8 v e h l a,
Inneres : öerny ,
Rat . Verteidigung : Stbibruh ,
Aenßer - s : Dr . Beues ,

tanfiel: Dvoilaiek ,
andw' . rtschaft : Hod ! a,

Unterricht : Srdinko ,
Eisenbahn Bechynä ,
Finanzen : - Dr . E n g l > k,
Justiz : Fajnor .
Post : Slosek ,
Oesfentl ' che Arbeiten : Ml « och .
Soziale Fürsorge : Dr . Winter ,
Gesundheit : Sramek ,
Slowakei : Kallah .

Bon den bisherigen Minister würden also
in der Regierung verbleiten : Svehla , Stsibrny ,
Bencß , Hodsa , Sramek , Winter und Kollay .

Diese Liste ist aber durchaus nicht als tefi -
nitro anzusehen und selbst die „ Rargdni Listy " ,
die . die ' Kontbination veröffentlichen , bemerken ,
daß einzelne Klubs ihre Zu st im -
mung zu dieser Zusammenstellung
noch nicht ausgesprochen haben . Tat -
sächlich sollen die Verhandlungen erst Montag
definitiv beendigt und die Regiernng in ten
Abendstunden des Montag ernannt werten .

Schwierigkeiten kommen noch von ten

tschechischen Nationalsozialiste » ,
die sich für eine rein parlamentarische
Regierung ausgesprochen haben . Die National -

lozialisten sagen nämlich , daß die Stärke ter
Sozialisten in der Regiernng durch die gemischte
Form l ' ür die übrigens auch der Präsident der
Rcvu' blik eintritt ) geschwächt werte . Schon der
Schlüssel für die Verteilung ter parlamentärischen
Ministerien sei für die Sozialisten nicht günstig :
eine rein parlamentarische Regierung wäre au «

Kcrnrcuther mich und meine Kollegen behau -
teltc ?"

„ Das ist ja in Ihrer Biographie ' angehen -
tet . "

„Angedeutet , aber solche Charakterzüge
bleiben der Geschichte immer verloren . Man
leidet unter ihnen und behält sie für sich. Kern »
reuthcr war in seiner Arbeit ein großer Mau » ,
aber im Verkehr mit seinen Schülern ein klein -
sicher Tyrann , ter imstande war , mich ans Ber -
sehe » — aus Versehen sagte ei dann — in
sein Laboratorium einzusperren , damit meine
Experimente , die ihn » unbequem waren , miß -
singen . Er hatte diesen Ausdruck : Unbequeme
Experimente . Nun , ich kenn « Derart ; « » nicht ,
ich urleile wahrhaftig nur im Interesse der Jtec ,
aber ich muß zwischen Sachlichkeit und Phan -
tasie unterscheiten . "

„ Ja , ja, " sagte Taschner , Weißhold mag
ein Phantast sein . Mir ist es selbst schon in
flücht ' gen Gesprächen aufgefallen , daß er nickt
allzu logisch , von Schluß zu Schluß übergehend ,
denkt . Er macht Gedankensprünge . "

„ Ja , sehen Sic ! "
„ Ader er kann doch Ihre Arbeit wohl kaum

stören ?' -
„ Stören ? " Mich Hai " och nie jemand

gestört . " -
„Natürlich , da noch niemand , der »u Ihre «

Zeit gearbeitet hat . großer war al « Sie , der -
ehrt « — lassen Sie mich zu Ihnen Meister
sagen, "

„Nickt doch, Herr Abgeordneter . Ich bin
kein Meister . Ein Messt « meistert zuerst sein
Geschick Sonst ist « ' s nicht , und mag er , wie
>ch, viel technische Uebu » g eine gewisse Beobach »
tungsgäbc , eine «w' sse Komb' nationssähwkeit
besitzen , es sst nichts Wunderbares . Ja , das
Wunderbare in der Fähigkeit macht ten Met -
st «. »

. ®ort ( eßn «g folgt . )
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v>«r Agrariern , drei tschechischen Na' ionafoziali .
t̂

drei tschechischen Soz ' aldemolraton , drei
Klerikalen , einem Naüonaldemokralen und einem
Gotverbevarteilcr zusammengesetzt gewesen Neben
neun bürgerlichen Minister, , wären also sechs
sozialistische gewesen . Bei der gemischten Form
haben die Agrarier drei Minister , die tschechi¬
schen Sozialisten , die laoz ' - alhiiftoftatcn und die
Klerikalen zwei Minister , die Na' ionaldeinokraten
und die Gewerbetreibenden einen , so dost das
Verhältnis 7 : 1 lautet . Dabei falle nach Ansicht
dar tschechischen Nationalsozialisten der Umstand
ms Gewicht , dost von den Fachleuten keiner so-
zialist ' scher Gesinnung lein dürfte .

Bei den tschechischen Sozialdcmo -
traten steht die Situation so, daß der
Ost ran er Flügel überhaupt gegen den Eintritt
in die Koalition ist Und die P i l s n e r sich scharf
gegen den Plan der gemischten Regierung wenden .

Die tschechischen Sozialisten wol -
len das Eileirbabnministerium nicht in die Hände
der Sozialdemokraten geben und dahin ist auch
die Nachricht deS Abendblattes des „ coslö
Slov o" . welches die Liste der „ Na r o dn i
Listy " für nicht völlig richtig c,klärst zu ver »
stehen , daß nämlich das Eisenbabnministerium
eher dem Agrarier Udr ? , al zufallen werde und
die Sozialdemokraten wieder das Unterrichts -
Ministerium erhal ' en.

„ Lidovü Novin h " bemängeln am neuen
Kabinett vor allem , dast es nur Abgeordnet « und
kein « Senatoren enthält . Das Blatt schreibt auch ,
dast Ueberraschunaen im letz ' en Moment nicht
auSgc ' chloffen sind , womit es offenbar au ° die
Gerücht «, die von einer ' Rückgabe der Mission
Svehlas in die . Hände des Präsidenten der
Republik wissen wollen , anspielst

Back ' »ISgt sich . . .
In der letzten Zeit war e§ immer so, daß

zwischen Deutsch nationalen und Na -
tionalsozialisten die Perioden innigster
Kampfgemeinschast und EuchtitSsrontbetätigung
mit lenen gehässigster und wütendster B« -
kämpfung cmander ablösten . Nun ist ein neues
Stadium eingetreten : man macht hüben und drn -
ben in Einheitsfront und bekämpft sich gleich -
zeitig bis aufs Messer . Die beiden Parteien ,
von denen jede vorgibst das deutsche Poll auf
lichtere Höhen führen zu wollen , sind dabei be.
reitS in einen Cabslutscherton verfallen , der sonst
nur gegen die Sozialdemokratie angewendet zu
werden pflegt . Zum Beweise dessen , was auf
dem Wege zur Harmonie der Einheitsfront alles

ist , sti hier einiges aus einem Artikel
deü deutsch nationalen Wochenblattes
„ Volksruf " gegen die » ationalsoziali -
{ tische „ Nene Zeit " angeführt . Unter dem
Titel „Schändlich " werden da von den Deutsch -
nationalen einige „Pöbelhaftiakeiten " des na -
tionalsozialistischen , BlatteS und „ Gemeinheiten
aus feinenln ! ) duftigen Blüttznftrauß « niedriger
gehSngst " Der Streit dreht sich augenblicklich in
der Hauptsache unl die Person Lodgman S,
und dessen Mannen senden nun zu Knirsch und
den Semen folgenden „ BolkSruf " hinüber :

„ Wenn nu » die „ Nene Zeit " von Dr Lodgman
als durchgefallenem Wahlkandidate » spricht und
den hämischen Rat , der übrigens nicht
auf ihrem eigenen Miste gewachsen
ist, sonder » den sie sich erst bei einem Juden -
blatte , der „Teplitzer Zeitung " , entlehnen
mußte abzutreten , gibt , so fragen wir sie. warum
sie »ich » ihre » Parteiführer Knirsch den
gleichen Rat gibt , dem es doch gleich anging .
Und ebenso tonnten wir , wenn wir auch so
. chornehm " sein wollten wie sie. d « m gewesene »
Obmann « de » parlamentarischen Klub « der dent -
schen Ratwnalsozlallste », der auch sel » Mandat
nicht I « ersten Wahlgange erringen kannte , de »
guten Rat geben , statt Bersichernngsbcamter etwa
SchwierenkamSdiont zu werden : aber wir sind
nicht so. "

Mit den , S ch m i c r e n k o m ö d i a n t ist
wohl der edle Recke Knirsch gemeinst von dem
und von dessen Kollegen die deutschnationalen
Kollegen nicht anders sprechen als „ V o m
Schlage der nationalsozialistischen
Parlamentarie r ". Am Schlüsse des Ar -
tikels , in dem den Nationalsozialisten unter an -
deren , auch die Schuld an der Zerschlagung der
Einheitsfront vorgeworfen wird , heißt es dann
wieder mit Bezug aus die Haltung der National¬
sozialisten zu Lodgman :

,D >c Herren von der „ Neuen Zelt " aber
avollen wir zum Schlüsse fragen , welches In -
t e l l i g e n t e Tier in der Fabel den erste »
Fußtritt dem toten Löwen gibt . . . "

Unterschrieben ist der Artikel mit „ Wi -
land " . Da scheint emesagenhafte Gestalt etwas
verändert , u. zw. als „ Wiland , der Grob «
ich mied " , auf Erde » zurückgefunden zu haben .
Aber schließlich kann man es verstehen , daß einer
saugrob wird , wenn diejenigen , die sich früher
bei ihm tüchtig «" gefressen haben , jetzt den Gast -
geber so ungut behandeln . Doch auch dieser
Schmerz wird verstummen , wenn der fröhliche
Becher die beiden beim Einheitssronttisch wieder
vereinen wird .

Gemeindezusckssög« in Mähren und Schlesien .
Daten über die Zuschläge in den Gemeinden der
Gaue Jglau . Brünn , Olrnütz , Ungarisch - Hradifch ,
Mährisch Ostia » und Tesche » und m ganz Mah -
ren und Schlesien zusammen im Jahre IVA
bringt Nummer 120 der „ Mitteilungen de « Sta¬
tistischen StaatsainwS " . Die Gesamtvorschreibung
an allen Zuschlägen für SelbstverwaltungSzwecke
betrug in Mähren und Schlesien im Jahre IVA
im ganzen S31 . VS7. 47V K ( ungerechnet die Ort -

schastszuschläge und die Zuschläge In den OrtStei -
len im Betrage von 1,344 . 525 K) davon entfallen

Tie mißbrauchten Rußlanddele lierten .
Die Entsendung von Sbvbeiterdelegatwnen

dient dem Zwecke , stir den Bolschewismus in
Mittel - und Westeuropa Propaganda zu mäche ».
Geschickte Führung in jenen Einrichtungen und
Institutionen , die den Vergleich mit Westeuropa -
ischen Anstalten gleicher Art nicht scheuen müssen
und raffiniert veranstaltet « Massenkundgebungen
kommandierter Arbeiter sollen . Proletarier , die
außerstande sind , das ihnen Gezeigte und Er -
zählte zu überprüfen davon überzeugen , daß die
Lage de « russischen Proletariats die denkbar
günstigste ist und dast die europäische Arbeiter -
Hasse, um sich eine gleiche Position zu schaffen ,
die russischen RevolutionsMetbode » anwenden
muß . Die Berichte jener Delegierten , die sich —
trotz intensivster Bearbeitung durch die Kommu -
nisten — Objekt ivität zu bewahren wußten ,
zeigen , daß die Sozialdemokratie keine Ursache
bat , ihr Urteil über Sowsetvustland zu revidieren .
Das Bild Sowietrustlands wird durch die Schil -
derungeu objektiver Berichterstatter kein freund -
sicheres .

Der Glasarbei ' er Gcnossc Wilhelm Bach -
mann hat oni 85. November vor einem Kreise
sozialdemokratischer Vertrauensmänner in T e p-
litz « wen Bortrag über seine Reise -
eindrücke gehalten . Auch Genosse Bochmann
hat nichts wesentlich Neues zu sagen gewußt —
nichts , was nicht schon durch andere Berichte be-
kannt geworden wäre — nichts , was die Aufchau -
ungen der Sozialdemokratie über Sowjctrustland
und über die bolschewistischen Methoden irgend¬
wie beeinflussen könte .

Wohl äber konnten die Vertrauensmänner
feststellen wie sehr die Nußlanddelegier¬
ten für bolschewistische Partei -
zwecke mißbraucht werden , — wie ihnen
sogar Worte in den Mund gelegt wur -
den . die sie nie g « sproche n habc Die
während des Aufentbalte « der tschechoslowakischen
Delegation in Sowjetrustland in der hie s>-
gen kommunistischen Presse ver «
öffe ntlicht « n Reden , die Mitglieder der
Delegation angeblich gehalten haben , sind Fä l-
schungen !

Genosse B a ch m a n n soll nach dem in der
Internationale " Nr . 840 vom 30. Oktober d. I .
veröffentlichten Berichte in T i f l i L folgende
Rede gehalten haben :

„ Er ( Bachmann ) so! nach der Unterredung
des früheren „Paritätischen Komitees " zur lieber «
zeugung gekommen , daß die georgische Sozial -
demokratie sich nicht mehr eine Arbeiterpartei
nenne » dürfe . Die Anschauungen Andronikoschwili
unterscheiden sich nicht Im geringsten von den An-
schauungen der schwärzeste » Nat>o»aliste » in einem
beliebigen Lande Europas . Ich kenne , erklärte
Bochmann , kein « andere sich sonaKstlsch nennend «
Partei , dl « eine so reaktionäre Gesinnung , so viele
adelig «, an Monarchismus gren ' ende Elemente
hätte , wie die gearglnlsche Sozialdemokratie . "

Als dem Genossen Bachmann dfaser Bericht
vorgelesen wurde , erklärte er Wörtsich :

„ DaS ist erlogen J "

Genosse Bochmann erklärte damit ausdrück -
sich, daß er etwas ganz anderes gefegt hat . als
die „ Internationale " bebauvtat . daß er keines -
Wegs ein solche « BerdammnnaSurteil über die
georgische Sozialdemokratie fällte .

Hier ist also der Beweis einer frechen Fäl -
schnng zu Wablzwecken lückenlos erbracht .

Aber es soll auch gezeigt werden was von
den Mitetilungen des Manifestes der Ruß -

landdel aationeu zu hallen ist , — wie die Tele -
gierten leichtgläubig durch ihre Unterschrift „ Tai -
fachen " bescheinigten , die — keine sind . In die -
sein Manifest wird über die Betriebsräte in
Sowjetrußland folgendes behauptet :

„ Die Betriebswahle » vollziehen sich vollkom -
men frei , unter Teilnahme aller Arbeiter . Ter Be¬
triebsrat verantwortet sich Uber jede Handlung
der Arbeiterschaft . "

Als der Genosse Bachmann gefragt wurde ,
ob er auf Grund persönlicher Erfahrungen die
Richtigkeit dieser Behauptung bestätigen könne ,
erwidern : er , er habe einer BeiricbStätcwahl bei -
gewohnt , — die vorgeschlagenen Kandidaten seien
in öffentlicher Abstimmung durch Handaufhebc »

gewählt
worden .

Also keine geheime Wahl , sondern eine
öffentliche Wahl , bei der jeder Stimmende
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kontrolliert werden konnte . Kein Wunder , daß bei
einem solchen Wahlsystem die Sowjetlenic immer
und immer wieder das Vertrauen der Arbeiter
votiert bekommen .

Diese zwei Beispiele dürften genügen , um den
Wert der Rußl uddelegationen für die Gestirnt
arbeiterbtwegung und ihre Bete,innig für die
Kommunisten klar erkennen zu lassen .

Für d' e Wahrheit der hier genrachlen Mit
tcilungen bürgen die Unterschriften der Genossen ,
die dem Vortrage deL Genossen Bachmann bei
wohnten . Sie hoffen , daß diese Mitteilungen mit
dazu beitragen , unter der Arbeiterschaft der Tsche -
choslowalej W hrheit über die Rußlanddelega
tionen ' » verbreiten .

Alois Aksa Nt i t, Johann F rö mcl . Emil
G unke I, Josef Hofbaucr . Mar I a n k i.
Joses I » » g b a » «r . Karl K c r n, Dr . Ernst
Liebe » . Anw « Lipper t, Richard 2 o •
r e ii z. Franz Löwe , Franz Mäher , Wik
hell » N ovh , Karl P enkrac , Johann
Patzelt , Rudolf Rittkl , Alois See
man n, Anton Suck , Joha » » U h l, Joses

Z - eglcr .

Gattermayers « nrvymliGeS Ende
Gr legt alle JSarteifunftiotien nieder .

Wien , 88. November . ( Eigenbericht . ) In
dem hiesigen Hakenkrenzlerblatt veröffentlicht
Walther Gatter in ah er eine Erklärung , daß
er m' t Rücksicht auf die „ Beschimpfungen " der
„Arbeiter - Zeitung " , die namentlich I » dem Leli -
artikel vom 28 . November über die , Galerie haken -
kreuzlcrischer Ehrenmänner " einhalten sein sollen ,
seine sämtl ' chen Parte ' sunltionen zurücklegt . Er
begründet dies damit , daß er nichtdas Geld
h ab e (!), um einen EbreiibeledlgtingSprozeß vor
dem Schwurgericht zu führen .

Ist schon dieser Grund sehr merlwürdig , da
doch seine Partei für ihn den Prozeß zu führen
hätte , so ' st der - weite Grund noch viel intercssan -
tcr . Er führt nämlich weiter an .x. daß ihm dieseei iiuiuou ) iui,r . "»si iijui waiv <- >im
Beschimpfungen nur ein Lächeln entlockt , habe .

hätte », wenn nicht etwas eingetreten wäre , was
er nie gcgleubl hätte : ES gäbe nämlich

Parteigenossen , welche diesen :
„ Geschreibsel " Glaubenqeschenkc

haben
und in diesem Glauben noch von fünf junge »
Menschen bestärkt würden , welche die „ Lügen " der

Arbciter . ZeÜnng " übernommen und weit «rv - ' r -
breitet hätten . „ Ich ziehe daher, " sagt Gatter -
mahcr, , die für mich allein möglichen Folgerungen
und räume das Feld , aufs tiefste berührt
durch die Wankelmütigkeit der Parteigenossen . "

I » einer zweiten Erklärung teilt er mit . daß
er auch fein Amt als Obmannltellvcrtreter der
Ortsgruppe der Transportarbeiter niedergelegt

Die Sozialdemokratie in
Georgien .

Wiederbelebung der georg ' schc » Arbeiter -
bcwegung .

Bon einem georgischen Genossen wird dem
Berliner Mittcillinqsblatt der russischen Sozial¬
demokratie folgendes geschrieben :

Nacb dem Aufstand im August vorigen Iah -
res , »ach der grausamen Niederwerfung und den
Tausenden Opfern , die nach einer vorher fertig ,
gestellte » Liste aus unsevc » Reihen gerissen wur -
den , mit der kaltblütigen Berechnung die fazfal -
demokratische Partei vollkommen zu vernichten ,
erwiesen sich unsere Parteiorganisationen natur -
gemäß in einem Zustande völliger Zerstörung .

Es schien , daß die sozialdemokratische Be¬

wegung für Jahr « hinaus vernichtet , mit Blut
und Else » ausgerottet war . Die Kommunisten
konnten scheinbar endgültig triumphieren .

Aber entgegen alle » Erwartungen , ist die
sozialdemokratu " " Bewegung lebendig geblieben .
Die dreißigjährige Geschichte der Partei , die tiefe
Wurzeln in der Bollsmasse geschlagen hat , ist
nicht spurlos vorübergegangen . Mit elementarer
Kraft haben sich die in den Städten verbliebenen
oder aus den Wäldern und Bergen zurückgekehr -
te » Mitglieder der Partei wieder zufammenge -

210,550 . 734 Kronen auf Gemstndezuschläge ,
151,862 . 861 K ans Sandeszuschläge . 69,273 . 875
Kronen auf Straßeirbezirlsznschlägc . Das durch¬
schnittliche Zuschlagsprozent betrug im Gau 10
661 ( durchschnittlich auf 1 Einwohner 112 . 21 K,
im Gau 11 482 ( 141 . 41 K) , im Gau 12 621
( 128 . 33 K) , im Gau 13 619 ( 77 . 18 K) , im Gau
14 537 ( 159 . 73 K) , in , Gau 21 567 ( 125 . 23 10 ,
in Mähren urtd Schlesien zusammen 559 ( 129 . 26
K) . Ziehen wir die Steuern in Betracht , so sehen
wir , daß von der Gesamtsumme der Zuschläge
( 431,037 . 470 K) der größte Teil auf die Erwerbs -
steuer der zur öffentlichen Rechnungslegung ver -
pflichteten Unternehmungen entfällt , das sind
140 . n36 . 771 IL: auf die allgemeine Erwerbssteuer
entfallen 134 . 382 . 756 IL, auf die Grundsteuer
110,071 . 009 K.

Manieren des Perm Stern . In einem
„ Borw ä rtS " - Artikel , in dem sich Herr Vik -
tor Stern mit den tschechischen Sozialdemo -
kraten über die Frage einer kommunistischen Re -

gierungsbeteisiguna auseinanderfetzt , befindet sich
auch folgende Stell «, die wir nicht nur deshalb ,
well sie uns besonders angeht , sondern auch dar -
um abdrucken , well sie klar zeiat , m i t w «l ch e n
Mitteln kommunistische Führer gegen die So -
zialdemokratie arbeiten und wie AuSerwählte
vom Schlage eines Viktor Stern vor keiner Ver¬
leumdung zurückschrecken , wenn es gegen uns
geht . Der Stern schreibt da :

„ Aber das ist eben so recht sozialdemokratische
Politik . Mit allen Mitteln soll die Ausmerk -
samkeit der Arbeitenden von der wahren Quelle
ihrer Macht und ihres Einflusses abgelenkt wer -
den, von ihrer Unentbehrlichkelt im Betriebe ,
von ihrer Massenhastigkeit außerhalb de! Par -
lamenteS , von ihrer Organistertheit , revolutio -
nären Führung . Opferbereitschaft und Kamps -
entschlossenheil 2a ! ist richtige und gefährlichst «
Arbeit Im Dienst « der Bourgeoisie , wen » man ,
wie e! alle Reformist, », auch die Führer der
deutschen Sozialdemokratie , tun , den Arbeitenden

sagt : Ihr habt gewählt . Jitzt ist alle ! entschle .
den. Jetzt laßt sich nickt « anderes machen , als im
Parlament möglichst gelchicl ! hinter den Kulissen
zu packeln , Mandaiszisscrn im „hohen Haus "
zu addieren und zu subtrahieren , wie wenn man
sich eine Eins in Mathematik verdienen wollte ,
biS eine neue Koalition und ein paar Minister -
sessel herauSlommen . "

So viel Behauptungen , so viel Lüge ». Be¬
schämend genug für da « Proletariat , das sich
solche Wortführer gewählt bat . Pure Perleum -
dungSstlcht als Antrieb zur Polemik und direkte
Verdrehung der Wahrheit ins Gegenteil zur Her -
beischaffung von Argumenten — damit hat sich
dieser Stern durch diefan Angriff gekennzeichnet .
Wir halten et für unter unserer Würde , aber
auch für überflüssig , darauf näher einzugehen .
Alle Anständigen und Unvoreingenommenen
auch im gegnerischen Lager wissen , daß niemals
in unseren Reihen solches oder ähnliches ge-
äußert oder auch nur gedacht wurde . Berufs -
mäßige Lügner werden wir aber ja ohnehin von
ihrem Handwerk nicht abbringen können .

Ein sonderbarer Druckfehler . In der „ P r a-
ger Presse " befindet sich in der Inhalts « « -
gäbe der Rede , die Genosse Dr . Czech im
Ständigen Ausschuß hielt , im Anschluß
an die Ausführungen Dr . EzcchS über die Not¬
wendigkeit der Lösung des nationalen Problems

lfolgender Satz , den Dr . Czech ungefähr gesprochen
haben soll :

„Eine günstige Gelegenheit hiezu bietet sich
gerade jetzt, es fragt sich nur , ob die d e u t s ch e n
Parteien diese Gelegenheit nicht wieder ver -
säumen . "

Genosse Dr . Czech hat hier natürlich nicht
von den deutschen , sondern von den t s ch e ch i -
schon Parteien gesprochen . ' Ein solcher „ Druck -
fehler " bei der Wiedergabe einer opvositionellen
Rede durch die Regierungspresse berührt immer -
hin eigentumlich .

sunden . Eine Atmosphäre der allgemeinen Sym ■
rathie umgab überall unsere Genossen und er¬
leichterte die Aufgabe der Wiederherstellung der
Partei . Man kann heute schon sage », daß die
' Arbeiterorganisation in T i f l i s zuni größten
Teil wiederhergestellt ist , und daß von den zer -
störten Organisationen zunächst die Jugendorga -
nisation und dann die Organisation der alten
Marxisten in Gurien wieder in Fniiktic - r -
trete » sind .

Es muß bemerkt werden , daß das Zern -
lralkomitcc unserer Partei oder richtiger, ,
feine am Leben gebliebenen Mitglieder nach dorr
Aufstände ihre Aemter niederlegten . Zitsanimen
mit de » Vertretern der beiden genannten Orga¬
nisationen und einigen neu kooptierten Magst »
dern bildeten die zurückgebliebenen Mitglieder
des Zentralkomitees ein Organisatin » « -
k o m ! t c c, das sich zur ' Aufgabe stellte , die Par -
toiorganisatio » wiederherzustellen und einen
Kongreß oder eine Konferenz vorzubereiten .

Die Ausgabe tvar nicht leicht . ' Aach der
Zerstörung der Parteiorganisation zeigte sich be-
sonders deutlich jener politische Wirr -
warr , der sich schon lange vor dem ?lufsta «de
bemerkbar gemacht hatte . Einerseits zeigte sich
eine gewisse nationalistische 21 b«
irru ng, die sich aus der fremdländischen Mili¬
tärdiktatur und jener Rolle ergab , die bei der
Unterdrückung der georgischen Nation und ins
besondere bei der Niederwerfung des Aufstandes
von russischen und armenischen Elementen ge¬
spielt wurde . Andererseits zeigte sich eine ernstere
Krise in der ' Arbeiterklasse selbst . Eine Reihe alter
Parteifunktionäre beschuldigten die Partei , daß
sie sich dem Nationalismus und PutschiSmus in
die Arme geworfen babe , und zeigten selbst die
Tendenz , mit der Sowjetgewalt zusaminenzuar -
Seiten , sich mit ihr auszusöhnen und sogar dir
Kommunistische Internationale als die . einzige
Beschützerin der Interessen der Arbeiter zu ver -
herrliche ».

Es gelang der Partei , sich von diesen Uever -
läufern schroff abzugrenzen , die sich zuerst um
den Kongreß der ehemaligen Menschemisten "
und dann um die sogenannte „? lrbeiterkommis -
sion " gesammelt hatten . Diese beiden Organisa -
tionen wurden unier dem Segen und mit den
Mitteln der Tsche »" geschaffen und sieben unter
der sorgfältigsten Leitung der Kommunistische »
Partei .

Die Mitglieder dieser Organisationen wur -
den von den Machtbabern mit Beifall begrüßt ,
d! « bolschewistischen Führer machten den „klüg -
sten Angehörigen der Arbeiterklasse " Kompli -
ment « — und dies tötete sie von Anfang an in
moralischer Beziehung . „ Sie sind entweder be¬
stochen oder sie heucheln , um ihre Haut >» ( Sicher -
heit zit bringen " — sprachen die ' Arbeiter und
Bauern , die aus solchen Versammlungen nach
- Hause gingen . Es ist aber klar , daß die hier ge-
schilderten Verhältnisse auch genügend Wirrwarr
l » die Reihen der Arbeiterschaft hineintragen
mußten .

Unter so außerordentlich schwierige » Ver¬
hältnissen ging das Organisationskomitee , das
Weder Mittel noch genügend Kräfte besaß , an die
Arbeit . Sie bat alle Schwierigkeiten mit Ehren
überwunden . Schon lange vor dem Jahresiaa
des Slufstandes war die Partei wiederhergestellt
und ihr Kongreß der dritte unter der bolschewi - -

stischen Herrschast , konnte — natürlich nur
illegal — in einen , der Städte Georgiens abge -
halten werden . Der Kongreß hat ein Z e n t r a l -
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fomitee ftcMTjTt und eine Rel-Tjc von Resoku -
Honen zu den Politischen und taktischen Tages -
fragen ausgearbeitet . Nach dem Kongreß hat das
Zentralkomitee in einer Geheiindrnckerei eine
Nummer der Zeitung „ Unsere Einheit " ( vier
Seiten in Großformat ) und fünf bis sechs Flug¬
blätter hergestellt , die im ganzen Lande verbrei -
let wurde » .

Nach den letzten Mitteilunaen , die vom Sep -
teindes datiert sind , hat die Tscheka einen neuen
Verfolgt,ngsfeldzug eingeleitet . In einige » Bezir -
ke » sind nicht weniger als 300 bis 400 Personen
verhaftet worden . Die georgische Sozialdemo -
kratie wird aber auch mit diesen Mitteln nicht
ans der Welt geschafft werden . Begeistert von
Ären hohen Idealen , wird sie >nach wie vor den
Kampf um eine bessere Zukunft fortsetzen .

TlMsmulgkeikn .
„Uiiternehmerriltto " .

Gefährliches Baunngliick in Prag .

Prag , 28. November . Heule vormittag , etwa
10 Minuten vor 0 Uhr , kam es i » der Bar -
lholoniäusgasse zu einem Unfall . An der Ecke
Bartholomänsg fse und Bergstein tvird ein Ren -
bau des Nonsnmvereins „ Bäela " durchgeführt .
Bor dem Neubau waren die Arbeiter mit Kanab -
stemngSarbeiten beschäftigt . Zwei von ihnen be-
fände » sich etwa acht Meter unter der Erde , als
plötzlich in dem Augenblicke , da sie drangingen ,
die Seitenwände des Schachtes , in dem sie ar -
beileten , mit « Presen zu stützen , der Sa » dins
Rutschen k a in und über die beiden Arbeiter
abstürzte . Einer von ihnen , der über dem andere »
arbeitete , versuchte , den rollenden Sand und die
fallenden Steine abzuhalten , wurde aber dabei an
der Stirn , am Rücken und an der linken Hand
verletzt . Doch hatte seine Abwehrhaltung den
Erfolg , daß der unter ihni stehende Arbeiter dem
sicheren Tode entging . Bei der Bergung des
zweiten Arbeiters tvare . n mehr als vier -
ständige Nettungsarbeiten notwendig . Erst gegen
elf Uhr konnten sich zwei Feuerwehrleute , die auf
Winden in den schmalen Schacht hi »abgelösteu
werden mußten , in die Tiefe von etwa sechs Me¬
tern durcharbeiten und hörten die ersten Hilferufe
des Verunglückte », der erst gegen 2 Uhr ans sei¬
ner furchtbaren Lage befreit werde - » konnte . Nur
dein Umstand , daß sich zwei Balken schützend
über feinem Kopf festgerannt hatten , während
sein Körper b i s zum Halse im Sand steckte,
verdankt der Arbeiter Bartik das Lebe ». Er kam
äußerlich mit leichten Hwllaibschürfttngen davon ,
lvar aber infolge des ausgestandenen Entsetzens
so erschöpft , daß er ins Krankenhaus überfuhrt
tverden mußte .

Eine Unverfrorenheit . Bon der Geschäftsstelle
des Verbandes der Vereine für N a t u r h e i l -
künde in der Tschechoslowakischen Republik in
Warnsdorf erhielten auch die sozialdemokratischen
Abgeordneten und Senatoren nachstehende Zu -
schrift , die nach der bekannten Stellungnahme der
führenden Nalurheilanbänger gegen die sozialde -
mokratische Partei eine Unverfrorenheit sonder -
gleichen darstellt :

Warnsdorf , am 20. Novcnkber 1025.
Euer Wchlgebore »!

Mit Freude und Aufmerksamkeit habe » wir
von Ihrer Wahl ins Parlament Kenntnis genom¬
men und beehren uns , Sie im Namen und im
Auftrage unserer Bundesieitnng zu diesem Wahl -
ergebniste

herzlichst z » beglückwünschen .
Es dürfte Ihnen nicht unbekannt sein , daß

ein großer Teil unserer ' Anhängerschaft im Lager
Ihrer Partei steht .

Wir geltalten uns , Ihnen unsere seit SV Iah -
w« erscheinende Berbaiidsiciilchrlkt

„Reformblalt für Gesundheitspflege "
kostenlos zu übersenden und ersuchen Sie , den
der Bolksgesnndheit und Vol kSer t iich -
t l g u » g gewidinelen Bestrebungen unseres Ver¬
bandes Ihr freundliches Augenmerk zuzuwenden .

In der angenehmen Erwartung , mit Ihrer
wohlwollenden Förderung unserer dem Polkswohle
gewidmeten Tätigkeit rechnen zu dürfen , beglicht
Sie mit der Versicherung

vorzüglicher Hochachtung
f. d. Verband der Vereine für

Olesnndheitspflege und Selbstreform :
Schriftleiter Feix .

Nachdem die Macher d- r Nalurheilbewegung
sich in Zeitungen und Flugblättern ausdrücklich
zugunsten der N a l i o n a I s o z i a l i st e n ans -

Besprochen
hallen , ist diese Beglückwünschung

ozialdemokratischer Parlameniarier zu ihrer
Mahl doch schon der Gipfelpunkt der Unverfroren -
heit . Es ist im übrige » selbstverständlich , daß sich
unsere Parle ! jederzeit für den Schutz der Volks -
gesundheit einsetzt : dazu bedarf es gae nicht erst
der Anregungen der Herren in Warnsdorf . Diese
mögen sich in Konsequenz ihrer politische » Hal -
tnng lediglich an die Nationalsozialisten hallen .
Der Herr Leo Wenzel wird der Nalurheilbewe¬
gung sicherlich noch zm » Siege verhelfen .

Der Statthalter Christi aus Erden hat nicht
nur die Verpflichtung , der gläubigen Menschheit
von Zeit zu Zeit mit seinem päpstlichen Segen
wieder auf die Beine zu helfen ( was manchmal
auch durch die Bermiiiinng bei Wiener „ Neuen
Freien Presse " erfolgen kann ) , der Papst hat auch
andere schwere Sorgen , Alan kann sich vorstellen ,
welch reifliche Erwägung sei » unfehlbares Ge¬
hirn beschwert haben muß , bevor er zu dein Be -
schlich sich durchrang , der Königin von Belgien
zu ihrer silbernen Hochzeit die goldene Tu -

gendrose zu schenken . Es ist das bereits die

Zur Berliner Automobil - Ausstellung .

Das De man st ratio » - Auto : Querschnitt eines Dixi - Automobils . Diese Wagen werden
mit Allwetier - Karossevie gebaut . Die Moiorbest : ubteilo sind ans Aluminium gegossen.
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zweite goldene Tugendrose , die der jetzige Papst
verschenkt ; die erste hat die Königin von Spanien
bekommen , wohl ei » Beweis dafür , daß das hei -
ligc Jahr einen goldenen Bode » bat . Dagegen
beweist die Tngcndrosc nichts für die Tugend der
mit ihr Beschenkten , denn es habe » sie bereits
sehr lasterhafte Königinnen erhalten . Und das
schon zu einer Zeit , wo es noch ein reichassor -
ticrtcs Lager von katholischen Königinnen gab .
Es werden nämlich nur katholische Königinnen
von den Päpsten für würdig gehalten , die goldene
Tngcndrose zu »besitzen . Frauen niederen Stan¬
des müssen sich, wenn sie auch noch so ingendhaft
sind , damit begnügen , beilig gesprochen zu' werden
oder bestenfalls die goldene Medaille für vierzig¬
jährige treue Dienste zu bekommen . Bei dein
raschen Dahinschwinden der katholischen Kö-
uiginiien ist die Tugendrose der Königin von
Belgien vielleicht die letzte , die verliehen wird .
Darum sei sie hier beschrieben : Sie besteht aus
einem Rosenzweig mit etwa zwanzig Blüte » und
Knospen aus getriebenem Golde . Die größte
Rose , die ganz erblüht ist , enthält ein kostbares
Parstim, das obendrein vom Papst geweiht ist .
Ob jedoch der Geruch des Parfümes eine beson -
der « Wirkung auf das Seelenheil hat , konnte
bisher nicht ermittelt werden . Ferner sind , sich
die bürgerlichen Schmöckc , noch nicht darüber
einig , ob der Papst Hoiibigan - oder Eotty - Par -
Kirne benützt . Diese Unkenntnis ließe sich aber
schließlich durch ein Interview beheben .

Herr Max Karg , der Brecher der Zinsknecht -
schuft und Theoretiker des nationalen Sozialis -
» ms , scheint zu feinen , eigenen Org ' n kein Ber -
trauen mehr zu haben . Venn er läßt mut sein
geistiges Licht , gleich fernem „ Pg " P,stiel , in der
jüdisch - kapitalistischen „ R eicb enberger Zei -
liutfl " leuchten . Diesem Blatt wiederum ist die
politische Erkenntnis des Herrn Karg so wertvoll ,
daß es seine Weisheit a » leitender Stelle abdruckt .
Jetzt bleibt nur noch die Frage offen : ist die
„Reichenberqcr Zeitung " nationalsozialistisch oder
Herr Karg jüdisch - kapitalistisch gctvordcn . — —

Dcutschnationale Wohltätigkeit . Ein Genosse
schreibt uns : In einer kleinen Provinzstadt Nord -
tvestböhinens war Jahrmarkt . Bei dieser Gelegen -
heit konnte ich folgendes beobachten : An einer
Ecke ,saß ei » armer , beinloser Kriegsinvalide , halte
seine Mütze vor sich liegen und btu um eine Ge be.
Da kam auch ein wohlbestallter , deutschnationaler
Herr , der im Städtchen eine besondere naiionale
Nolle spielt , dahergeschritien , gravitätisch und
selbstbewußt , mit einem Schlüsselbunde klirrend .
Bon dem Manne weiß ich bestimmt , d. ß er wäh¬
rend des Krieges das „ Durchhalten " predigte ,
nicht nur den Deutschen , sondern auch den an -
deren im asten Oesterreich lebenden Nationen .
Dieser Mann ging nun zuerst an dein Invaliden
vorüber , ohne ihn weiter zu beachten , kehrte jedoch
dann , offenbar unter dem Einflüsse der Blicke der
zunächst Stehenden , wieder um, neigte sich zu dem
Jnv . liden » nd fragte halblaut : , £i i n d Sie
ein Deutscher ? " Und erst ans dessen be¬
jahende Antwort ließ er sein Scherflem in die
Mühe fallen und ging selbstzufrieden davon . —
Wenn ich setzt den deutschnationalen Bürger gra -
vitätisch daherkommen sehe, muß ich immer daran
denken : Was hätte er getan , tvenn die Antwort
des Invaliden „ n e i n " gelautet hätte ?"

Der Krieg und die Frauen . Anläßlich der
Hauptversammlung der Ortsgruppe Brunn der
Deutschen Frauenliga für Frieden und Freiheit
wurde folgende Entschließung gefaßt und an das
Eleireralsekretariat der Internationclen Frauen -
liga in Genf wettergeleitet : „ Die anlvesenden
Frauen protestieren entrüstet gegen die heraus¬
fordernden Worte des italienischen Ministerpräsi -
beuten Mussolini , welcher eine Kriegsbereit -
schaft von zwei Millionen Mann ankündigt . Als
Menschen , als Frnien , als Pazifistinnen müssen
wir uns gegen diesen Frevel auflehnen . " —

„ The Womens Trade Union League of Amerika " ,
die größte Körperschaft der arbeilenden Frauen in
Amerika , die mehr als 100 Gewerkschaften in
allen Teilen der Vereinigten Stacken unrfaßt , hat
die „ Outlawry of War " , die Außergesctz -
erklär il n gdesKrieges , nahezu einstimmig
in ihr Programm aufgenommen .

Hat das Schutzgesetz rückwirkende Gültigkeit ?
Tiefer Tage spielte sich vor den Schranken des
Slraslandesgerichles Troppau ein Prozeß ab,
der nach verschiedenen Richtungen von besonderem
Interesse ist. Zur Entscheidung kam die Frage , ob
das Schutzgesetz auch ans solche Tatbestände angc -
wendet werden kann , die sich vor seiner Wirksam -
keit abgespielt haben und ob die Person des An-
zcigerS eine so glaubwürdige ist, daß man aus
Grund derselben zu einer Verurteilung des Angc -
klagten schreiten kann . Angeklagt war Herr Max
Lyko , Zuckerwarciierzenger in Jägcrndorf wegen
mehr als zwei Jahren , angcblchi getanen Acnßc -
mchr als zwei Jahren , angeblich getanenen Aeußc -
rnng , welche den Tatbestand des § 21, Z. 1, des
Gesetzes zum Schutze der Republik verwirklichen
soll. Herr Lyko ist Hausbesitzer in Iägerndors und
hat in seinem Hause als Partei den Drogisten
Fritz Fcdcrscll wohnen . Es war daher nur
natürlich , daß Herr Lyko mit Hcrni Fritz Fcder -
seil des öfteren sprach , so daß sich zwischen den
beiden ein inniger Verkehr einwickelte . Hiebe ! w» r -
den nicht nur Tagcsfragcn , sondern hie und da
auch politische Fragen gestreift . Sclbswcrstäiidlich
waren alle diese anfälligen gegenseitigen Aenßc -
Hingen i in ' Vertrauen ans die Anständigkeit
des anderen - Teiles vorgebracht , weil ja sonst jeder
menschliche • Verkehr aufhören müßte , wen » man
zu besorgen hätte , daß Irgendein harmlos gemeintes
und gesagtes Wort nach Jahr und Tag der Be»
Hörde zur Anzeige gebracht wird . Herr Fritz Feder -
seil war diesbezüglich anderer Meinung , denn , als
er infolge verschiedener Umstände sich mit Herrn
Max Lyko nberworsen halte , setzte er sich eines
Tages nach mehr als zivci Jahren kalten Blute ?
nieder und berichtete der Staatsanwaltschaft , welche
Aciißcrnngcii Herr Lyko z» ihm im Laufe seines
mehrjährigen Verkehrs getan haben sollte . Aus
dieser Anzeige des Herrn Fritz Federscll , Drogisten
in Iägerndors wurde von Seite der Staatsanwalt -
schaft eine angebliche Aenßernng des Herrn Lyko
unter Anklage gestellt , die mehrere Monate vor dem
Erscheinen des Schutzgesetzes gefallen ist, richtiger
gefallen sein soll. Herr Lyko bestritt , die ihm in den
Mund gelegte Aeußeriing getan zu haben , er wurde
aber ans Grund der Zcngcnschast der Eheleute Fritz
und Anna Federscll verurteilt . Infolge der
angemeldeten Nichtigkeitsbescii -werde wird sich der
Oberste Gerichtshof mit dieser sowohl menschlich
als auch juristisch interessanten Angelegenheit zu
befassen haben .

Ziehung der Klasiciilottcric 00- Tag ) . Gestern
wurden die Grundzahlen 28 und 74 ansaelosl
lO. vgo K gewinnen : 82874 , 120574 . 133. 674. 5000
Kronen : 122 674, 76 574, 89 074, 107. 628, 158 728,
92 928. 2000 K: 68 974, 25 574. 171 271. 85 674,
162. 674 , 226. 374. 9074. 196. 374 . 61. 774, 185. 474,
92. 174, 185. 228, 88. 828. 194. 828, 183 028. 1000 K:
169. 971, 36. 374. 118. 474 , 98. 174, 77. 074, 176. 674,
49. 874, 201. 074, 246. 074 . 65. 174, 237. 474, 68. 574,
224. 874, 155. 874, 165 274, 124. 574, 185974 , 152574 ,
204 374 , 83. 774, 65. 174, 193. 474, 216. 971, 111. 874,
235. 874, 71. 674, 36. 674.

Prager Chronik . Der Prager Stadtrat verhan -
belle in seiner letzten Sitzung über einen Antrag de?
Vcrwaltungsratcs der elektrischen Unternehmungen
auf Einführung von Jahreskarten zum Preise von
1869 Ii für die Präger elektrischen Straßenbahnen .
Nachdem dieser Betrag für -die Platzvcrtreter uner -
schwinglich ist, wurde aus Grund eines Ansuchens -
der Union der Geschäftsreisenden und Vertreter in
Prag der Antrag gestellt , daß auch Abonnements '
karten mit dreimonatiger Gültigkeitsdauer
zum Preise von 459 K zur Ausgabe gelangen solle ».
Der Stadtrat hat diesen Antrag genehmigt und
werden daher für das ganze Netz der Prager elek-

Krischen Straßenbahnen Viertelsahreskartcn zum
Preise von 459 Ii zur Ausgabe gelangen . — Gestern
vormittags um halb 19 Uhr wurde unterhalb der
Arena in Smichow eine Frauenleiche aus dem
Wasser gezogen , an der zwei Mädchen im Alier
von 3 bis 4 Jahren angebunden waren . Die
polizeilichen Nachforschungen »ach der Identität sind
eingeleitet — Der 22jährige Chauffeur Ladislaus
Cihlak aus Prag VII fuhr gestern früh in' ' ,el -
nem Personenauto durch Karolinental In der Nähe
des Hanfes Nr. 52 stieß der Wagen ' . „folge einer

Beschädigung — eine Schraube halte sich gelockert —

Ist . November 1025 .

Weiterer Rlickgana der Großhandels -
preise .

TaS statistische StaatSaint veröffentlicht seo-
bell seinen Prcisbericht Nr . 28, in welchem die
Preise der Warengattungen am 1. November l. I .
vermerkt sind . Daraus ergibt sich, daß der Ge-
stimtiiidex Nu diesem Tage 077 betrug , was gegen -
über dem 1. Oktober ( 989 ) einen tveiteren Rück¬
gang bedeutet . Ob freilich dieser Rückgang auch
im Kleinhandel zum Ausdruck kommen ivird ,
bleibt abzmvarien .
30000000000000800000000000000000
mit einem Handwagen , den der Diener Franz S v o-
boda ans Prag VIII führte , zusammen . Svoboda
konnte nicht rechtzeitig zur Seite springen und das
' Auto fuhr über seinen Brustkorb . Ter Unglückliche
war sofort tot . Das Auto sauste weiter gegen
die Mauer des Hauses und wurde vollständig zcr-
triimmeri . Der Chauffeur , den nach Aussage der
Passanten keine Schuld trifft , wurde verbaftet . —
In den letzte » Tagen besuchten mehrere Organe der
Sanitätskonimission der Präger Stadigcnieiiidc alle
Bars , Hotels und verschiedene Vergnügiingsclabllsie -
incnts . Von den angehaltenen Animicrinädchcn wur -
den 33 Prozent als gcschlcchtskrank befunden .

Der Fememordprozeß In Schwerin schreitet ,
tvie von den verschiedensten Seiten des strengen
Ausschlusses der Ocfsentlichkeit gemeldet wird ,
nur langsam fort . Schwer belastend sind an -
geblich die Aussagen des völkischen Arztes
R o h a r d t gewesen , der G i f t st o f f zur Be -
seitigung des getötete » Beyer beschaffen sollte.
Bon Oberleutnant Schulz , dem Organifator
der Schwarze » Reickiswehr , sollen u. a. einige
Entlastungszeuge », ehemalige Spitzel . der Feme -
Organisation , vorgeschickt worden sein. Als recht
bedenklich tverden auch die Aussagen des Angc -
klagten , Oberleutnant Stucke n, bezeichnet , der
den „ zum Tod Verurteilten " in der Kaserne in
Schwerin , also in einem staatlichen Gebäude ,
durch zwei Militärpersonen festhalten ließ , bis er
an den Mörder Bvldt ausgeliefert werden kannte .
Wie es kommt daß staatliche Kaserne » zur „ Be -
tvachilng " von völkischen Todeskandidaten miß¬
braucht werden durften , wird vorläufig das Ge -
heimnis der Femeorganisation und der militari -
scheu Stellen bleiben . Im übrigen hat man so-
gar den Vater des Ermordeten trotz seiner Bitte
von der Berlin ndlniig ausgeschlossen . Das Urteil
soll in tvemgeu Tagen gesprochen werde ».

Der Frankfurter „ Iugendring " richtete kürz -
lich au die städtische Reklamestelle in Frankfurt
die Anfrage , wie hoch der Preis für eine Acht -
reklame folgenden Inhalts sei: „Deutsche In -
gend , Deine schlimmsten Feinde sind ?ll -
kohol und Nikotin , Schmutz und Schund in
Wort und Bild ! " Die städtische Neklamestelle er -
klärte sich bereit , fiir den Kampf gegen „ Schnmtz
und Schund " - ihr « Reklameselder - zur Bersiigung
zu stellen . Gegen „Alkohol und Nikotin " aber
hatte sie jj ' t ltnds atz li ch c ' Bedenken. Man
siebt , der Schnapsbaron und das Braukapita !
verfügen über mehr Einfluß als mancher denkt .
Nun werden sich die Frankfurter Jungsozialisten
ans andere Weise gegen den Saustenfel zur Wehr
setzen - nüflen .

Wetterübersicht vom 28. November . Die Aus -
hcitcrung , die in der Nacht auf Freitag in der West -
hälste der Republik eintrat , breitete sich im Lause
des Tages auch auf den Osten aus . während im
Westen im Laufe des Nachmittags und der Nacht
eine erneute Verschlechterung eintrat . In der Slo -
wakci sank infolge der heiteren Nacht die Tempera -
tnr , die dort nntertagS 2 bis 3 Grad Celsius betrug ,
gleichfalls erheblich unter den Gefrierpunkt . ( Preß -
bürg — 5, Kaschau — 7, Raj . Tcplice — 11,
Schmeck ? — 15 Grad Celsius ) . In Böhmen stieg
die Temperatur ' auch am Tag « nirgends über Stull
Grad Die leichten Schneeschaner im Umkreise der
Tatra waren von geringer Ergiebigkeil . Im übrigen
Gebiete blieb es trocken ; erst in den heutigen Mar -
genstiinden fiel auch In Böhmen stellenweise etwas
Schnee . — Wahrscheinliches Wetter vom
Sonntag : Wechselnd bewölkt , nur leichte Schnee -
schauer oder überhaupt trocken , leichter Frost .

RuMunl lilr Alle !
Programm sllr heute , den 29. d. M.

Prag , 11. 66. 17. 09: Konzerte : 18. 15: Deutsch «
Sendung aus Well « 800, O. Macha und Tilly d»
Garmo am Sender ; 19 30: Tschechische Pbilhar -
monie . — Brünn , 19. 00: Orchcsterkonzert . —

London , 21. 46: Chmgesaivg . — Paris : 21,45 :
Konzert . — Berlin , 19. 80: „ Mignon " . —

Stuttgart , 20. 00: Gemischter Abend . — L e i p-
zig , 21. 00: Kabarett . — Breslau , 20. 00: Kon¬
zert . — M ü Ii ch c n, 19 39: VolkSIonzcrt . —

Frankfurt , 29. 30: Cello und Klavier . —
Wien , 20. 00: „ Die kleine Dorrit " . — Zürich ,
20. 15: Wagner - Abend .

*

Programm für morgen , de « . 39. d. M.

Prag , 11. 00, 17. 00, 20. 02: Konzerte . —
Brünn , 20. 00: „ Orlow " . — London ' , 22. 40:
Macbeth - Abend . — Paris , 21. 80: Literatnrabend .
Berlin , 20. 30: Gemischter Abend . — Stutt -
gart , 20. 00: Mozart . — Breslau , 20. 15 Roda -
Roda . — München , 21. 30: Volkslieder . —

Musik . — Frank snrt , 20. 30: Mozart - ZykluS . —
20. 30: Orgelkonzert .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag 546,
Brünn 750, London 365, Pari « 1750, Berlin 430
und 505, Stuttgart 443, Leipzig 454, Breslau 418»
München 485, Frankfurt 470, Wien 530. Zürich
515. .

'



N Ŵ etitBcr 1928 . Seife 5.

MltteUungen aus dem PubNikum.

uas aesiu - // / mm äugen
tiefen Optiker ^Deutsch , cIra S ,

Graben 2S SKI SBazar
2li76

WaWettel .
Unserer h/ . ttigen klusgade Ist ein iittoressa . Zler

Prospekt sür U l l st c t n S B l a 11 der Ha » S f t a u
und des Heiteren Fridolin beigeschlossen ,
aus welchen wie Sic bei dieser Gelegenheit »och de»
sonders aufmerksam machen .

Ullstein « in all der Hausfrau ist unstreitig da «
meist gclcsenste deutsche FamilicnMatt . Die Fälle de«
Inhaltes setzt immer wieder in Staune », wie für
den verhältnismäßig geringe » Betrag eine so große
Menge erstklassigen Lesestoffs und Anlcitungsmatc -
rial geboten werde » kann .

Da sind' zuerst die neuesten Moden , siir die Frau ,
den Man » und das Kind , wirklich entzückende Mo-
belle , dabei sür alle erreichbar , denn die angeschlossene
Anleitung und der Schnittmustcrbogen ermöglichen
jedem die Selbstbetstellung bei sparsamster Verwen -
dung von Stoff und Material .

Dann die HandarbeilSmodeUe , Stickereien , Häkel¬
arbeiten , alle « vraktischc und dekorative Sachen , wel¬
che mit geringem Kostenauswand spielend ' leicht
selbst hergestellt werde » können und icdem Haushalt
den Anstrich de « gemütlichen ordentlichen Heim « ver¬
leihen .

Und weiter der große Unterhaltlingsteil , mit vie -
len kleinen Novellen , Gedichten und dem großen Fort¬
setzungsroman . Eben beginnt vom beliebtesten beut -
scheu Romanschriftsteller Fedor v. Zobeltitz der neue
in Kritiken löblichst hervorgehoben « Roman : Der
Mann im Feuer . Die langen Winterabende vergeben
unversehens bei dieser angeiiehmen und fesselnden
Lektüre . Zum Schluß noch Reichte , praktische Winke
und Ratschläae , also wirklich alle «, wa « den vielseiti¬
gen Bedürfnissen und Wünichen der deutschen Haus -
srau cntlvricht , ergänzt noch durch die belfere und
künstlerische Zeitschrift „ Der Heitere Fridolin " .

Wir können den Bezug dieser Zeitschrist alle »
wärmsten « empfeblen , warnt genügt , den Prospekt auf -
znbewahren und die angeschlossene Bcstellkarte auSge -
füllt an die Beznaäfirma einzusenden .

KInder - Pelte . Wintermäntel . Sk! - Drcß . Jung -
linqSanzüoe . Eisrocke . erstklassta und sehr billig ,
offeriert Kinderkleiderhau « pirsch . Prag . ?. elczna
M, Filialen : Narodni If . 37. „Platteis " . Teuritz -
Schönau . Marktplatz 5, 1. St . 3756

Große WelbnaibtS - Okaslon zu tief reduzierten
Preisen bei Busch, Dawen - und Backfüch Konfektion
en gro « und en detail , Prag . Pbikopy 27 Mitte de«
Graben «, sogenannter Großer Baiar ) nur 1. Stock
— keine Schaufenster — auch nicht im Basar selbst.
8755

BaNswirtNalt .
Die «olleinvoer ragsverwndlungen

der ? an » deam » en .

vorläufig ergebnislos .
Beide Bankbeamienorganisationeu teilen uns

mit : Am 27. d. M. fand die erste Verhandlung
über den nächstjährigen Kollektivvertrag mit den
Vertretern des Bankenverbandes statt , die er -
gebnislos blieb . Um das Zulagensystem
einigermaßen zu verbessern und d>e umstrittene
Frage der Alimentationszuschüsse zu regeln , hat -
« n beide Organisationen einen auf dem Grund -
satze der teillveisen Stabilisierung be-
ruhenden Antrag ausgearbeitet . Nach den Mit -
teilungcn der Bankenvertreter will aber kein ein -
ziges Institut für das nächste Jahr das Stabili -
sterungsprinzip als Berhandlungsgrundlage an -
erkennen , so daß das Exekutivkomitee des Ban¬
kenverbandes nur die Vollmacht erteilt hgtte , die
Verhandlungen auf Grundlage des alten Kollek -
tivvertrages zu fuhren , anderenfalls wäre die
BerhandlungSkontiiiission der Banken zur Zu -
rücklegung ihres Mandates genötigt . Die Banken
wollen also das Znlagensystcm unverändert bei -
deHalten und deHarren auch darauf , daß die eine »
wesentlichen Teil des normalen Einkommens bil -
dende „Aushilfe " insofern « nur unverbindlich
vereinbart werden soll , als es »ach Bertragsab -
schlttß jeder Bank quartalsweise freistehe » . wurde ,
ihre Höhe festzusetzen . Im Verlaufe der Ber -
Handlungen vom 27. d. M. vervollständigten die
Bänken ihre Vorschläge bezüglich der Zllimen -
tationszulagcn . Nach den neuen Vorschlägen
würden zwar die ncnverhcirateten Beamten die
volle Zulage für die Ehefrau beziehen, - falls die
Altersgrenze zur Zlnspruchsbercchtigung voni 26.

auf das 28. Lebensjahr erhöht wird . Hingegen
müßten sämtliche Zulagen für die neugeborenen
Kinder , gleichgültig ob aus alten oder neue »
Eben , entfallen . ' Demgegenüber gaben die Orga -
nisationsdertreter eine Erklärung ab, in der sie
«» ablehnen , auf dieser Grundlage zu verhandeln
und il a. feststellten , daß die wirtschaftlichen Ber -
Hältnisse den heutigen Zeitpunkt gewiß als ge¬
eignet erscheinen lassen , mit der Stabilisierung
der Gehalte zu beginnen . ' Die „Unverbindlich -
k«it " der Aushilfe wird als unannehmbar erklärt
und überdies festgestellt , daß . der Kompen -
sierungsvorschlag der Fraucnzulagen mit jenen
für die neugeborene » Kinder eine Berscklech -
teruna für die gesamte Beamtenschaft darstelle .
Ans diesen Gründen würden die Bankenvertret ' r
aufgefordert , dahin zu wirken , daß sich der Bau -
kenverband neuerlich mit der Sache beschäftige ,
wobei der Erwartung Ausdruck gegeben wurde ,
daß der Vorschlag beider Organisationen als Ber -
hästdlungsgrundlage anerkannt werden wird .

Die Stellungnahme des Bänkcnverbandes

zu dieser Erklärung erfolgte am 23. d. M. Das
Präsidium des BaukenvervaNdeS lehnte es . unter
KhlweiS auf die Einmütigkeit der Banken in

ihren internen Borberawngon ab, Bcrhand -
lnngcn auf Griindlagc des Organisationsent -
Wurfes zu sichren . Mit diesem Staude der Dinge
werden sich in der nächsten Woche die Vorstände
beider Organisationen beschäftigen .

Die Brokoerteuerer an der Arbeit .
Wie ein der Regierung nahestehendes Blatt

meldet , soll in der nächsten Zeit eine Novellierung
der Verordnung voin i . Juni d. I . , in der es zur
Einführung der gleitenden Getreidezölle gekom¬
men ist, durchgeführt werden . Es sollen nämlich
an die Stolle der gleitenden feste Getreide -
Zölle treu : ». Die Nachricht klingt unwahrstyein -
lich, weil die betreffende Verordnung das Kom -
promiß der Regierungsparteien gewesen ist ' und
der Novelliorung dieser Verordnung langwierige
Verhandlungen vorangehen müßte » .

Der gleitende Getreidezoll wird am 1. De¬
zember in Kraft treten , womit der Preis des Gc -
treides naturgemäß steigen wird . Die Höhe des
Zolles wurde bestimmt durch die Preise , die das
Getreide in den letzten sechs Wochen erreicht bat .
Es ist nun interessant , daß gerade in dem Augen - ,
blick, in dem der Getreidezoll zur Einführung gc- '
langt , die Preise des Getreides eine A u f -
wärtsbewegung durchmachen , so daß der
Zoll eine weitere Verteuerung bewirke . » wird .
Dies steht im schreienden Gegensatz zum Sinn
des gleitenden Getrcidczvllcs , welcher natürlich
darin besteht , daß der gleitende Getreidesoll dann
eingeführt wird , wenn die Getreidepreisc fallen .

1
Im übrigen muß auch daran erinnert werden ,
daß wir neben dem Getreidezoll auch noch das
B e iv i I l ! g ü n g S s y st c m im Getrcidchandel
haben , d. h. die Regierung kann die Einfuhr von
Getreide verhindern , selbst wenn der Importeur
den Zoll zahlt . Gerade jetzt verweigert die Rc -
gicrung für gewisse Getreidearten dir Einfnhrbe -
willignng , so daß die Preise im Inland weiter in
die Höhe gehen . Wahrscheinlich fiihlen sich die
Agrarier infolge des Ausganges der Wahlen stör -
ker und wollen aus der Stimmabgabe der Bevöl -
kcrung greifbaren Stutzen ziehen , indem mit allen
Mitteln die Preise des Getreides in die Höhe ge-
trieben werden .

Für die Ernährungslage der Bevölkerung
sind die Vorgänge auf dem Gctrcidcmarkt nicht
ohne Bedeutung . Wir haben vor einigen Togen
nachgewiesen , daß die Getreideeinfuhr in den letz-
ten Monaten ist so geringen Mengen erfolgt , daß
der Bedarf siir oas laufende Ernähruilgssahr
durchaus nicht gesichert ist. Wenn die Regierung
weiter die Einfuhr von Getreide drosseln sollte ,
dann kann es dazu kommen , daß wir nicht nur
teueres Brot und Mehl , sondern auch
wenig von diesem wichtigsten Nahrungsmittel
haben werden . Wenn das Abgeordnetenhaus zu¬
sammentreten wird , wird sich wohl die Regierung
darüber zu äußern haben , wie sie dieses lonfu -
meniensemdilche Vorgehen rechtfertigt und ob sie
iiigelicht « der geringen Einkominenverhältuisse
' ' er Bevölkerung wirklich keine anderen Sorgen
bat , als der Bevölkerung de » Brotkorb höher zu
hängen .
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Die indische Emanzipation .
Bon E.

Als Motto möchte ick die schönen Worte
vorausschicken , welche in den Statuten des 25er »

Iailler
Völkerbundes bezüglich der Kolonialinan -

»atc niedergelegt worden sind . Der Passus lau -
tet folgendermaßen : „ Das Wohlergehen und die
Entwicklung der Völker , die noch nicht imstande
sind , sich unter den besonders schwierige » Be -
dingungen der heutigen Welt selbst zu leiten ,
bilden eine heilige Ausgabe der Ziolliscklivn . "

Wenn man aber bedenkt , daß diese beson¬
ders schwierigen Bedingungen nichts anderes
bedeuten , als Hilter allen Umstände » die Hege¬
monie des Kapitals ausrecht zu erhalte »,
wird jeder Zweifel lebendig an einer ideellen
Berfassrnigsaruitdlage , die in Wirklichkeil nichts
anderes darstellt , als imperialistische Bestrebun¬
gen mit dem Mantel christlicher Nächstenliebe
zu decken.

Las erwachende und das erwachte
Indien .

Wir wissen alle , daß sich heute im fernen
Osten Wandlungen vollziehen , die unser größ¬
tes Interesse verdienen . Unter den aufsteigen -
den Nationen verdien ! besonders eine ans dem
Dunkel asiatischer Verhältnisse hervorgehoben zu
werden , über deren Entwicklung wir in Europa ,
dank dem englischen Nachrichteninonopol . grund -
falsche Anschauungen besitzen . Das ist Indien ,
das einstige Märchen - und Wunderland .

Die Ereignisse i » Indien sind nun in ein
kritisches Stadium getreten . Ich stütze mich in
der Beschreibung derselben aus Selbsterlebtcs
und seit meiner Rückkehr aus Indien ans die
Rachrichten des maßgebendste » Nationalistenor -
gans in Indien , dem „ Bombay Throntest " . Es
genügt heute nicht mehr , daß man diese Gc-
schehnisse durch die gefärbte Brille des englischen
Imperialismus betrachtet . Auf diese Weise wer -
den wir nicht zu einem objektiven ' Tatbestande
kommen , oder die wahre Lage des indischen Vol -
kes erfassen können . Wenn wir der Menschheit
einen Dienst erweisen wollen , dann müssen wir
über alle Gegensätze hinweg , über alle Rassenun -
( «schiebe und egoistische Ziele einzelner hinweg¬
sehen und das Wohl des Ganzen im Singe be-
halten . Auch ist ja der indische Nationalismus
etwas ganz anderes als der uns bekannte deut¬
sche, vielmehr „großdeutsche " , der sich auf Kosten
anderer Böller bereichern möchte .

Der indische N a l > o n a l l s m u s be-
deutet für uns keine Gefahr , wie sein englischer
oder deutscher Bruder . Er ist das reine Best « -
ben nach Anerkennung und Respektierung dessen .
>vas die große Allianz nach dem Kriege und heute
durch den Völkerbund als däS Selbstbestim »
mungsrecht der Völker in die Welt hinauspo¬
saunt habe». Heute erschrecken nuu . dieselben
Diplomaten und Staatsmänner vor dem Echo ,
den ihr Befreiungsruf geweckt hat . Wir werden
diesen Zeilen später besser entnehme » können ,
daß dibscr Weckruf der bedrängten Alliierten nur
als Lockmittel benützt wnvde , um die insperialist ' -
schen Bestrebungen hinter dem notwendigen Pre -
stige zu vertuschen .

Gegen Kriegsende zu, als Großbritannien
verdoppelte Anstrengungen machte , das Kriegs -
glück unbedingt z» sichern , wurden die tzftkrutie -
rungen auch auf daS Kaiserreich Indien ausge¬
dehnt . Durch den Mund Lloyd Georges wurde
den Indern für die geleistete Hilft das Selbst -
bostimmungsrecht zugebilligt , wenn die Krieqssu -
rien erloschen ftlen . Sogar Gandhi sahen ' wir
zu jener ' Zeit noch Seite an Seile mit ben Eng -
( ändern , indische Soldaten zu werben . Die In -
der glaubten , in diesem Preise das letzte - Opfer
ihrer Selbständigkeit zü sehe », und sie fügten sich
in die Resignation des Schwächeren . Nach dem
Siege über die Mittelmächte jedoch erwies sich
det britische Löwe nicht mehr so großmütig wie
er in ernster Stunde erklärte . Da « Erwachen
i » Indien aber über ftte getäuschten Hoffnungen
war fürchterlich . Seither sind viele Jahre ver¬
flossen und heute vernehmen wir aus dem
Munde Lord Birkenkeads ( dem Staatssekretär
für Indien ) Worte in bczug auf Mftn , die

Horn .
nicht nur das Versprechen nicht einlösen wollen ,
sondern erkennen lassen , daß die Engländer noch
lange nicht daran denken , ihre . Herrschaft über
Indien freizugeben .

Für Indien indes ist die nationale Freiheit
heule eine Frage auf Leben und Tod .
Tie erschreckende Arinnt und das Elend seiner
Massen die gewaltige Arbeitslosigkeit der geisti¬
gen Arbeiter Indiens , sowie die grauenhafte
Lage der gebildeten Klasse : die Bernachlässi -
giiiig der Erziehung , hervorgerusen durch den
geringen Prozentsatz des Schulbesuches : die kurze
Lebenszeit , die niedere Lebenshaltung sind Zei¬
che», daß Indien unter den gegebene » Verkält -
nisscn keine Möglichkeit einer gesunden Entwick -
Iu »g geboten sind . Die Sterbeziffer ist zweimal
böher als die Geburtenziffer , und die Kinder -
Iterblichkeit Hai eine » erschreckende » Umfang an -
genommen . In Bombay starben km Jahre 1920
auf 1000 Eingeborene 662 im Geburtsjahre .
Dies und viele andere Zeichen bezeugen , daß
Indien unter der britische » Verwaltung aus der
untersten Stuft seiner Lebensfähigkeit angelangt
ist. Alles dies hindert die englischen Regierung ? -
beamte » nicht , wie Lord Lytto », der Governor -
General von Bengale », erst kürzlich erklärte , daß
die Engländer mit dem Vorsatz Indien regierte »,
um es zur Selbsterziehung zu erziehen . Welche
Ironie , wenn man in' Betracht zieht , daß diese
„ Erziehung " praktisch gerade da ? Gegenteil des
Propagierten bewirkt . 1

Der Zu ammenbruch der Ron -
EooveraNon

Im Jahre 1920 leitete Gandbi im ganzen
Lande die Non - Cooperationsbewegung ein . Die
Politik dieser Bewegung ist eine strikte Weige -
rung mit den britische » Institutionen in In -
dien zusammenzuwirken . Die Wahlen für die

gesetzgebende Nationalversammlung und die
Provinzialparlamer . te wurden boykottiert . Pro¬
zessierende hatten sich nur an vom Volke eilige -
setzte Schiedsgerichtsbarkeiten zu ivenden . Das
Programm wurde durch eine Serie diverser Boy¬
kotte eingeleitet , um zu einer Massenobstriiktion
und Zivildienstverwe ' geriing vorzudringen . Das
indische Vvllseinpsiilde » war so intensiv ver¬
letzt bei der Annahme des „ Rowlatt Act " ( ein
Gesetz das dem Bolle jede Freiheit raubte ) ;
durch die grauenerregende » Amritsar Massaker ,
wo 1500 demonstrierende Bürger von englischen
Maschinengewhren niedergeschossen wurden : dem
bestialische » Gesetz >m Pmidjab und durch das
Verlangen der Jndicr nach Genugtuung über
diese Grausamkeiten , was die englische Regie -
rung zu geben verweigerte .

Damals schien es . als müßte die stammende
Entzündung des Volkes , der gewaltlosen Bewe -
qung Gandhis zum Siege verhelfen . Doch der
Verlauf der Entwicklung zeigte , daß die Jndier
zur Durchführung dieses Programms noch
nicht reif waren . Unglücklicherweift spontane

„ Ausbrüche von Geivalten fanden an ein oder
' mehreren Ort ? » statt , namentlich in Bombay
während des Besuches des englische » Kronprin -
zen. Daraufhin verfügte Gandhi als der vom
indischen Nationalkongreß gewählte Präsident
und Führer über di « sofortige Aushebung der
N. C. O. , wie er vorausgesagt hatte , wenn seine
Bedingungen der gewaltlosen Bekämpfung der
englischen Regierung nicht eingebalten würden .
Die ' Regierung benützte indes diese Borkomm -
misse , um rigorose Repressalien zu ergreifen . Am
Ende des Prinzenbemchs in Kalkutta wurden
die Hauvtfiibrer Bengalens sowie Mr . Das ( der
Führer der Swarajvartei i » Nengalen ) ins Ge -
fängnis ^wo' rftn . Sbater . erhielt auch Gandhi
eine 6sährige Gefängnisstraft wegen Aufreizung
zum Ungehorsam gegen das englische Gesetz . Er
protestierte nicht, sonderst nahm seine Aburtei¬
lung entgegen als die verdiente Strafe vor dem
eyglische » Richter . Seine ' unsterbliche Verteidi¬
gungsrede reiht sich würdig neben die Verurtei¬
lung des Sokrates . Gandhi

'
tvurde ' aber im

Frühjahr 1924 . auf Dräng - , , des Volkes wieder
aus dem Gefängnis entlassen .

Die Anziehungskraft
des Schaufensters

wachst mit Menge »nd

Güte der aufgewendeten

Beleuchtung . - Zeder

Ladenbesitz ?r sollte be«

achten , wie durch reich «

liche und . blendungsfreie
Beleuchtung dieKauflust

angeregt wird .
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Kunst und Wissen .
Erstausführung — „ Lady Fanny und die Dienst »

botcnsrage von I c r o m c K. Z c v o m e.
„Eine ganz gut mögliche Geschichte " charakterisier !
der Autor im Ilnicriitcl die Fabel dieses Stückes ,
»ick schlägt damit einer strengen Kritik Uber die
psychologische Richtigkeit und Wahrheit de« Bühnen¬
werke « vo» vornherein die Massen ans der Hand .
Nur mit Zugritudclcguug dieser Halden Entschulde
gung de« Verfasser « kann an eine Beurteilung gc
schritten werden . Da « Stück schlechtweg al « Komödie
zu bezeichnen hieße ein Unrecht begehen , denn wie
man sehen wird , schlägt die Handlung im dritten
Akt zu sehr ins Tragische um; ganz in der Art
englisch - amerikanischer Trockenheit der Charakter -
und Situationskomik gehalten , ist es vor allen Din¬
gen die wirklich straffe Führung de« Dialoges , die
es dem Zuschauer leicht macht , einige llustiuliuig -
kcit der Handlung zu vergessen — Lord Beutack , ein
ziemlich farblos gezeichneter junger Mann , heiratet
Fanny , ein frisches , rcschcs Mädel vom Brettel , ohne
viel »ach ihrer Familie zu fragen . In das Hans
Bentocks als Lady Fanny eingeführt , siebt sie sich
zu ihrer höchste » Bestürzung von ihren Verwandten
als Dienstpersonal umgeben , derentwegen sie zur
Bühne ging . Viernndzwanzig Diener , die alle den
Name » Beuel ! tragen , sind die eigentlichen Herren
des Hauses , an ihrer Spipc ihr Onkel Martin Benett
als Kammerdiener Insgesamt eine Reihe von Ge
stalten , wie sie die „Fliegenden Blätter " mit ihrem
Lakaicnstolz - und Hcrrschaftskntschcrbünkol nicht besser
zu zeichne » vermöchten . Die wollen im » Lady
Fanny zur großen Dame der high society erziehe ».
Köstlich sind die Szenen , in denen Bcnctt in heiliger
Entrüstung über da « ungezwungene Tun seiner
Richte seinen Ingrimm hinnnlerschliickcn muß und
ihr dann unter vier Augen in väterlichem Zorn die
Leviten liest . I » die Enge getrieben , gibt sie dem
ganzen Personal die Kinsdigiing , beichtet ihrem
Gatte » »»d entschließt sich, wieder zur Bühne zurück
zukehren . Der Lord, der sie aufrichtig liebt »r
dann im nachhinein in aller Form bei seinem Kam¬
merdiener um dir Hand seiner Nichte an. erhält sie
gnädigst , der Lord bekommt von seinem Lakaien einen
väterliche » Stirnkuß und als rehabilitierter Kam-
merdiener schließt er da « Stück mit einem überzeugten
. . Euer Gnaden , das Frühstück ist serviert . " —
Will ! Bauer gab den vornehme » Kammer -
dicner mit gutem Air , sich wohl von allen Ver¬
zerrungen und Ilaberircibiingen zurückhaltend , zu
denen solche Rollen oft verführen . L i l i Bader
brachte ihren Teil geschickt und natürlich zur Geltung .
Das Haus war ausgezeichnet bestickt und das Publi¬
kum konnte eilten amüsanten Abend ducken

— isch —
Das Schauspiel bietet im Lause des Dezember :

Sutto « Baues Schauspiel „ Ucbcrsahrl " sDas
geheimnisvolle Schiff ) , an de» beiden Weihnacht «
fciertagc » Bernhard Shaws Einaktcrreihc „ Z »-
rück z » M c t h u ( a l c m" ( Adam und Eva . das
Evangelium der Brüder Barnabas ) und zn Syl -
vester die Uraufführung von Pceplcs - Morgans
groteskem Schwank „ Pillen . Krach und
Karo König " . Für Milte Jänner ist als
nächste Klassikervorstcllung William Shakespeare «
„ Julius Cäsar " in Borbereitung

„ Die heilige Ente " von Hans Gill ist als
nächste Opernnenheii sür Aafang Jänner in Aus¬
sicht genommen .

Spielplan des Reue » Deutschen Theaters .
Sonntag nachmittags „ Graf » o » Luxe m-
b»rg " , abends G o st s P i c l Bohne » . „ Der
R o s e n k a v a l i e r", Montag „ T i c f l a n d",
Di. " t «iag , . Wa l l c n st e i it s Lage r " „ Picea -
loini ii i", Mittwoch „ W a l l c n st c i » s T o d",
Donnerstag „ Orlow " , Freitag „ Rigoletto " ,
Samstag „ D r e i m ö! »e r l h a ii s", Sonntag vor¬
mittags K a mms . in usi k, nachmittaas Arbeiter »
Vorstellung „ Hassmauns Erzählungen " , iioends
„ E l o- C l o". Montag „ L a d y Fa n n Y".

Spielplan der Klein «» Bühne . Sonntag vor¬
mittags „ Der Ackermann und oti T- d " ,
nachmittags „ Eh a , l - y § T a n t c". a ben dt'
„ Der mutige Seefahrer " , Montag öattl -i
beanttenvorstellung „ Der Gatte des Fräu -
lein « " , Dienstag „ Die tolle Lola " . Mitt -
woch „ D e r B a r b i er von Sevilla " , Don¬
nerstag „ B t e t o r i a". Freitag „ I » g e n d". 10
Uhr „ A oshiwar a", Sonntag nachmittags
„ Ch ' orleys T a n < c", abends „ B i c t o r i a",
10 Uhi " „ Aoshiwara " , Montag Bankbeamten
Vorstellung „ Barbier von Scvill a".
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Kostüm- , Mantel - und Kleiderstoffe:
Flffffi , reinwollener Kleiderstoff . . 1 Metor Kc

Amundsen , prakl . KostümBtoH , tSO cm breit . t , ,

Marina » vorzüglicher Cheviot , doppeltbreit . . . 1 , »

Susanne » unverwüsU . Kostümstoff , 130 cm breit , 1 , ,

GrOCiC » reinwollener Modestofl > 1 » »

OrlOW » engl . Kostüm - n. Mantelstoff , 140 cm breit . 1 , „

Fratelllnl , reinwollene Modccrdpe 1 . .

RhanlnM Kostüm - n. Mantelstoff , konkurrenzlos ,
rnamom , l40 cm dm » 1 . .

AniaZOnC » feines , reinwollenes Damentuch . . 1

CAlnslillH hochfeine , reinwollene Kostüm - , aa
ÄBIBCIUIII » Kleider - u. Mantelstoffe 1 Meter Kf " fU » bis

Seidenstoffe :
M0d6S6lde » clnfürvlg n. in reizende » Mnstem 1 Meter Ki iE »

Daliseide » w den neuesten Abendfarben . 1 „ , 15 .

Fouiards u . Rohseiden — i . . 15 »

ManlelSeldO , glatt und gemustert . . . . 1 . .

9 . 90

11 . 50

13 . 50

18 . 90

19 . 50

25 . —

25

39 . —

39 . —

59

15,18

19,48

19,38

49,69

Waschstoffe :
Zephyr u . Oxford 9 . 90 - 5 . 50

Volllns u . Crepes , Äf - pra Ä e

Crepes u . Eponees & S ? . . Me ter

Etamlns u . Battiste SÄt . ,
Flanelle u . Barchente , ÖSR« , .
Reinwollene Veits , S, , Meter

6 . 90 - 5 . 50

6 . 50 - 6 . 50

13 . 50 - 6 . 90

8 . 90 - 5 . 50

13 . 90 - 11 . 90

Wäsche u . Weißwaren :
Oamenhemden » handgestickt Kt

Damenhosen , imndgesuckt

IlMMhlnallnii mit Spitzen besetzt , aus la .
SlOmUinailDR , Battlst . Hemd und Hose . . . . % .

Schweizer Battlst — Met . . .

Bamasl - Oradi , m. , »o cm hm » . . . . . . . i

Damast - Gradl , m. , 133 cm« - . » » . . - . . . 1 . ,

19 . 20

19 . 20

29 . —

9 . 90

13 . 50

20 . 50

Hoctamodeneuhelfen in Samt , Gold und Silber .

6tii < 6.
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Set Heutig - » Nummer ( legi ein Erlagschein

Zwecks Einzahlung der veznaSaebühr bei . ' Bit

machen besonders daraus ansmerlsam , daß die

Einzahlung uiiicr demselben Namen geleistet
werden muh . unier welchem der Versand der

Zeitung ersolgi . Es empsiehli sich außerdem ans
dem Erlagschein auch noch die aus der ZeiiungS .

adreste angeführte

Evidenznummer
anzuführen .

Sie Bezugögebllhr beträgt monatlich
Ac 16 . —, vierteljährig AC 48 . —, halbjährig
Aü 96 . —, ganzjährig Kc 192 . — und ist stets im

vorhinein zu entrichten . Ser Abonnementsbe¬

trag muh längstens bis lv . in unserem Besitze sein

und ersuchen wir , dies zu berücksichtigen , damit
leine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .
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Herausgebe : Tr Ludwig ff z f 4
Verantwortlich « Redohenr Dllhelm R» e tz n e e

Druck - Deutsche ZeiMng »- Ä. - <L Prag .
Für den Druck veraniworilich O Holl f.

Lerem,imchrichie «.
„ Urania " .

Heule , halb 11 Uhr : „SB c g c zur Kraft und
Schönhei t " 5. Wiederholung .

Heul », 4 Uhr : „ Die sächsisch . böhmische
Schwei z". Großer Lichtbildervortrag . Professor
51 « r i ch • Töplitz .

Montag , 8 Uhr : „ Gesundheit , Schönheit
und Verjüngung der Frau " . Fr . Steffi
Tausmann - Torasil ( Liebwcrda ) . Drei Frauen «
Vorträge . Kurskarten : lö u. >2 K — Stach jedem
Bartrage Beantwortung von Fragen .

Wochenprogramm , 2«. Nov. bis S. Dez.

War fie treu oder untreu ? Die Frau lächelt mit
einem Iphynxlächeln ! Lösen Sie das Rätsel im
Film : „ Der Ga rdcossizi cr " , Wra n - U ra -
nia - Kino . In den Hauptrollen : Alfted Abel ,

Valamwn
itrima

KW Mc . 1« iiinrcnien araermaolMiien
»mwOnc- . tfimaiiniarMen nnii ««niiawra

nnfAfiitinlltr

. jtpec « na „ Norreii
1301 Vortrotor för dlo Gnehimlowako »

Robert StränshO , Proil II .
lamdmeniiAva n

Drahtanschrift . RoAtrn' * Pelepbon <KW7.

SOJXbrlffe Erfahrung lehrt daß die amerikanische

Schreibmaschine

Smith Premler 60
. an * ntfdisfmoii an DauertiaiUdKeif

crstKlanBlRum Material nnd Rohönster Schritt
verDUrßl .

Rechnende Schreibmaschine t

„ SMITH PREMIER
ACCOIINTINO "

I . < & G . Halphen
Pratf , MtktilAXttkh f.F. 22-s Telephon 2»4k.

Redienmasdiine : Drunsvlßo , riercedes .
Addittonsmasdilne : oollon . «

BRÜDER TAUBER
WelntfroOhandiuntl

Pra { | - ¥i | socan
in - a . ausianatsaie weine in reiaisier umwall
Snnxlnllfflt - Besonders gentieflic riasdien weine

AH

Montag , 8 Uhr : „ Wege zur Kraft und
Schönheit " Kulturfilm . 6 Wiederholung

Dienstag , 8 Uhr : „ Prag , wie es einst
w a r", mit Originallichtbildern Univ . - Prosesior
G r ü n w a l d

Mittwoch , 3 Uhr : „ Max nnd Moritz , mit
bunte » Bilder » K i n d e r m ä r ch e n n a ch m i t -
t a g. Auf Vielsache Wunsche hin : Wiederholung der
lustige » Lausbubengeschichten Dazu : Neue Mär¬
chen . erzählt von Marta Ferber ( Berlin ) .

Mittwoch , 6 Uhr : Erziehungsberatung .
Mittwoch , 8 Uhr : „ Die Beziehungen d' e r

Geschlechter " ( Liebe — Ehe — Fortpflanzung ) .
Fr . Siessi Taufmann 2 Bartrag

Donnerstag , s Uhr : „ Einführung in die
Geschichte und Technil der Künste " . Bild -
Hauer Dr Bogel .

Freitag, . 7 Uhr : Wanderbund Kosmos :
Beginn des Trocken - Skikurses .

Freitag ,,8 Uhr : „ Die künftige Genet . a -
tion " ( Vollkommene Kinder ) . Frau Steffi Tauf -
mann . 3. Bartrag

Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .
Zu den Konzerten : „ Lied von der Erde " :

Rosenthal ermäßigte Karten für Mitglieder .
Dazu alle Kurse de « „ Modernen Bildung «»

institutes ".
Karlen zu allen Veranstaltungen . Mit¬

glieder . Anmeldungen , Mitgliedskarten -
Erneuerungen täglich : halb 11) bis 1 und 8 bis 7 Uhr
Urania - Bio - Kasia , Smeiky 22, Telephon 429

3754

Marie Tor da . Heule , 3, halb 8 und 8 Uhr . Mar -
gen Montag halb 8 Uhr. Sonst täglich halb 8 und
3 - Uhr.

Union der Geschäftsreisenden und Betitelet
veranstaltet - am 6. Dezember 1925 einen Gesell -
schasts abend ( Rilolojeier ) im „Raörnsaale " ,
Binohrady , in « anschliehendem Tanz und Spenden .
Das humoristische Programm besorgen erstklassige
Berusskünstler . Tische sowie Kartenvarverkaus täglich
im Sekretariat der „Union " . Prag , Zungmanava 29,
3 St , Dortselbs ! werde » Spenden bis zum 4. De-
zvmber 1925 übernommen . 3745

Verlangen Sie In jeder Verkaufsstelle de .
Konsumvereines Sslcbwaron der Firma

HEGNER & Cie. , PILSEN

Selchwaren der Fa. HEGNER & Cie. , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! «►

29. November 1925 .

au babeu in allei
Kandnm . Vorolnvn
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